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An Unfällen hat es eigentlich keinem Kabinett bei
ſeiner Bildung gefehlt. Auch das letzte ſuhr auf die Klippe
der Flaggenverordnung auf. Luther war über ſie zu Fall
gekommen, was Herrn Marx nicht hinderte, ſie in Kraft

tellte übe zu ſetzen. Aber keine Regierung hat mit ſo viel Schwie
rigkeiten zu kämpfen gehabt wie die neue. Jhre Ge
ſchichte iſt einzigartig. Nach dem Mißerfolge den die

srates Kandidatur Graefs ſofort hatte, iſt jetzt der Fall Keudell
in den Vordergrund gerückt worden. Man ſoll dabei eine

ken gewſſ gewiſſe Vorſicht üben und nicht ſich auf Angelegenheiten
ſtelle n verſteifen, die mit der Zeit überwunden worden ſind. Wenn
tere Gr ſder neues Jnnen miniſter als Landrat eine mehr als zwei
er die L felhafte Haltung beim KappPutſſch eingenommen hat, ſo

ofen braucht man das nicht als die größte Belaſtung gegen ihn
anzuſehen. Es ſind auch viele andere damals unſichere

ſe Gren Kantoniſten geweſen und haben ſich dann repulblitantſch
tung um entwickelt. Selbſt Sozialdemokraten an leitenden Stellen
Amſtelling haben nicht die innere Feſtigkeit gezeigt, die unbedingt er
n alſo of forderlich geweſen wäre. Der ſonſt ſo kluge Severing hat

In Herrn v. Keudell nach der Entfernung aus dem Amt noch
einen neutralen Poſten angeboten und damit immerhin
ſein mildes Vergeben ausgeſprochen Die Germania hatte
ganz recht. Man könnte darüber zur Tagesordnung über
gehen, wenn der neue Hüter der Reichsverfaſſung den Mut

aufgebracht hätte, das als eine J ugendſünde zu erklären
Er war damals 35 Jahre alt und ſtand noch nicht ſehr

ſicher auf dem Boden der Staatsgewalt, ſtatt deſſen hat
er uns erklärt, er würde in ähnlichen Fällen wieder ſo

handeln. Und hierin, nicht in ſeiner Stellungnahme
während des KappPutſches liegt die eigentliche Belaſtung.
n Wir müſſen auch Klarheit darüber bekommen, wie
herzlich ſeine Beziehungen zur Olympia geweſen ſind, und
ob ſie noch zu einer Zeit fortbeſtanden, als das Verbot

der An dieſer ſtagtsfeindlichen Organiſation bereits rechtsgültig
gügltch war. Auch über ſeine Verwendung für den Küſtriner

Putſchiſten Major Buchrucker müſſen wir eine eindeutige
Darſtellung erhalten. Sind die Behauptungen der So
gialdemokraten begründet, ſo gibt es nur ſchärſſſte Kampf
ſanſage, ganz gleich, wie ſich der Reichskanzler und das
Zentrum entſcheiden. Daß Herr Marx das dringende Be
ſtreben hat, die Akten über den Fall zu ſchließen, fühlen
wir ihm durchaus nach. So haben wir nicht die mindeſte
Veränlaſſung, ihn bei dieſem löblichen Beginnen zu unter
ſtützen. Wie er und die Zentrumsführer ſich mit den
Nählern auseinanderſetzen, iſt ihre Angelegenheit. Jn

gel zurlſſieſer Hinſicht wird ja wohl die Tagung des Parteiaus
ſchuſſes am Sonntag die notwendige Aufklärung geben.

r Wirth erſcheint dort als Angeklagter, der gegen das
Pertrauensvotum geſtimmt hat. Ueber die Kräfteverhält
üiſſe wiſſen wir wemig, da die Parteipreſſſe eine ausgezeich
tete Diſziplin hat. Unterliegt dieſer Republikaner den
Priebenen Tabtikern, ſo werden wir eine entſprechende
Stellung zum Zentrum einzunehmen haben. Dringt er mit

einer Auffaſſung durch, ſo iſt beim beſten Willen nicht ab
lüſehen, was dann aus dem Kabinett werden ſoll.

Die Rede des Herrn von Guerard in der großen
ſagesdebatte war ſchon aufſchlußreich. Sie begann mit be
ſeiſterten Lobſprüchen für die Sozialdemokraten und ſollte
fſenbar den neuen Freunden zeiigen, daß es zur Not auch
hne ſie geht. Theoretiſch hält das Zentrum an der gro
en Koalition feſt, wenn es ſie praktiſch auch aufopfert.
er Vorgang iſt ungewöhnlich und läßt ſich nur mit einer
eugeſchloſſenen Ehe vergleichen, in der der Gatte der ge
chiedenen Frau zuruft: „Auf ewig Dein!“, was für die
leue Lebensgefährtin nicht gerade eine Aufmunterung
arſtellt. Auch der Vorwärts war über dieſſe Ausbrüche
iner ſonſt ſchweigſamen Liebe ziemlich verblüfft und ver
Lichnete ſie nicht ohne Humor. Aber Herr von Guerard
egnügte ſich nicht mit den Worten. Er zwang den Grafen
Peſtarp zu einem ſtrategiſch geordneten Rückzug in den
Fragen der Außenpolitik. Dagegen beſtätigte das Zen
rum, daß den Deutſchnationalen die Aufgabe ihrer mo
tarchiſtiſchen Ueberzeugung nicht zugemutet worden war.
Ne Richtlinten haben alſo die Verwendung gefunden, die
vir vorausahnten. Sie ſind in einen ſchwarzrot goldenen
Papierkorb gewandert, wo ſie einer fröhlichen Auferſte
Ung. harren. Graf Weſtarp aber ſprach als Hüter des
Zaiſergedankens. Man wird daraufhin ſich die neuen
Kepublikaner im Kabinett be jeder ihrer Amts handlungen
ich genau anſehen müſſen. Trotzdem dürfte der Graf
ne engeren Freunde damit nicht zufrieden geſtellt ha

en. Die konſervative Gruppe, deren Ehrenvorſitzender
wiſt, tagt in kurzem und wird vermutlich Scherbengericht

Reichs

a Kunſ

alt

abhalten. Dann hat Weſtarp nur die Wahl, entweder auf
den Ehrenvorſitz zu verzichten oder die Fülhrerſchaft der
Deutſchnationalen Partei wiederzuge winnen. Dieſe letz
tere Möglichkeit beglückt uns nicht. Es beſteht dann die
Gefahr, daß ein Politiker an die Spitze kommt. Wir
aber wünſchen den weiteren Kampf in den Reihen, aus dem
allein neues Leben erwachſen kann.

Wie feſt der monarchiſche Gedanke noch in einzelnen
Köpfen verankert iſt, zeigte das 50jährige Millitärjubiläum
Wilhelms II. das von den Offigieren des ehemaligen 1.
Garderegiments begeiſtert gefeiert wurde. Alle Anbe
lehrbaren waren zugegen, namentlich die Penſtonsempfän
ger der deutſchem Republik in Generaluntform. An und für
ſich würden wir ihnen dieſes kleine Vergnügen in dieſen
bitterernſten Zeiten gern gönnen, nur müſſen wir befürch
ten, daß dadurch der Geiſt etwas leidet. Geiſt bitte in
Anführungsſtrichen. Die Tradition der preußiſchen Ar

Aus dem Zentrums Manifeſt: „Es
gibt für uns keine andere ſtaatliche Wirklich
Keit als vie ver dentſhen Republik mit ihren
Symbolen. Sie hat dem deutſchen Volke ſeine
Einheit in verzweifelten Tagen gerettet. Auch
für die fernere Zukunft iſt ſie der allein hoff
nungsvolle Weg.“

Aus den Grundſätzan der Deutſch
nationalen Volkspartei von 1920: 5
„Die monarchiſche Staatsſorm entſpricht der
Eigenart und geſchichtlichen Entwicklung Deutſch
lands. Ueber den Parteien ſtehend, verbürgt
die Monarchie am ſicherſten die Einheit des
Volkes, den Schutz der Minderheiten, die
Stetigkeit der Staatsgeſchäfte und die Unbe
ſtechlichkeit der öffentlichen Verwaltung. Die
deutſchen Einzelſtaaten ſollen freie Entſchließung
über ihre Staatsform haben für das Reich
erſtreben wir die Ernenerung des
von den Hohenzollern aufgerichteten
deutſchen Kaiſertums.“

mee die auch wir achten, verlangte won einem Offizier,
daß er treu auf ſeinem Poſten aushalte. Man kann ver
ſſchiedener Anſicht ſein, ob die Flucht Wilhelms II. berech
tigt war oder nicht. Wenn man ſich zu der Auffaſſung
bekehrt, daß er nur dem Drängen ſeiner militäriſchen Rat
geber gefolgt iſt und das iſt doch ſchließlich die mildere,
ſo ſteht die Tatſache feſt, daß die Armee ihn verabſchiedet
hat. Ein vernichtendes Urteil. Für gewöhnlich pflegt
man nicht jemanden zu feiern, den man wegen mangeln
der Fähigkeiten den Abſchied gegeben hat. Offenbar ha
ben die Generale geglaubt, ihre eigene Sache zu führen,
da die Mehrzahl von ihnen an der Spitze heldenmütiger
Truppen ebenſo verſagt hat, wie der oberſte Kriegsherr.

Das neue Kabinett marſchiert. Der Ausdruck iſt et
was zu liebenswürdig für eine Kolonne, die durcheinan
der rennt. Wir ſehen mit Behagen kommenden Dingen
entgegen. Die ſoßialpolitiſchen Fragen werden kaum
Schwierigkeiten machen, da der Gewerkſchaftsflügel der
Deutſchnationalen jedenfalls weit ſozialer eingeſtellt iſt als
etwa die deutſche Volkspartei oder die vielen Reaktionäre
des Zentrums Die kulturpolitiſchen Fragen haben ſchon
ein anderes Format. Es iſt nicht zu erhoffen, daß das
Zentrum ſich in ſeinen Wünſchen beſcheidet. Hoffſen, weil
uns ſchließlich die Zukunft der Nation und ihre gei
ſtige Freiheit wichtiger iſt als das Schickſal dieſer Regie
rung. Herr Lauſcher, Theologieprofeſſor, hat im Preu
ßiſchen Landtag Forderungen gaufgeſtellt, die nur Kultur
hampf bedeuten können. Die Abwehr wird eine geſchloſſe
ne Front erfordern. Hier hat die Deutſche Volkspartei
zu zeigen, ob ſte liberal iſt oder nicht. Es iſt der Prüf
ſtein, und ſie ſelbſt wird ſich wohl nicht darüber im An
klaren ſein, daß es ihre Schickſalsſtunde wird

Ebenſo bedenklich liegen die wirtſchaftlichen Fragen
Angeſichts der fortdauernden Kriſe und nur mäßig gebeſſer
ten Konjunktur ſind die Handelsverträge für uns von ent
ſcheidender Vedeutung. Und gerade dieſes Kabinett we
nig geeignet, mit dem wichtigen Partner, mit Frankreich,

haum durchſetzen können

Tangerkonferenz Die Revolution in Portugal China.
zu ſeiner Verſtändigung zu gelangen, weil die Wünſche der
Großgrundbeſitzer einer Regelung im Wege ſtehen. Soll
ten die Kulturfragen zurückgeſtellt werden ſo wird hier die
Bedrohung des Kabſnetts ſichtbar. Es iſt umſo notwen
diger, mit Frankreich zu einem Ausgleich zu gelangen, als
die deutſch polniſchen Verhandlungen unmittelbar vor dem
Abbruch ſtehen. Die Schuld daran trifft ausſchließlich
Warſchau. Die bisherigen Beſprechungen haben ſchon ge
geigt, daß man ſelbſt in Zollfragen nicht weitergekommen
iſt. Wenn nun noch Polen, das Niederlaſſſungsrecht für
deutſche Kaufleute verweigert und ſogar mit Ausweiſun
gen Reichsangehöriger vorgeht, wie es in Kattowitz der
Fall iſt, ſo muß der Kampf auf der ganzen Linie aufgenom
men werden. Darin ſind ſich wohl alle Parteien bei uns
einig, ſo ſchmerzlich auch für die Deutſche Wirtſchaft der
Ausfall, der im Jahr 400 Millonen beträgt, iſt. Es hat
keinen Zweck, Verträge zu ſchließen, wenn kein Deutſcher
die Mögllichleit beſitzt, drüben ungeſtört ſeinem Beruf nach
zugehen, ein Haus zu erwerben oder eine Nieder laſſung
zu gründen.

Die deutſche Außenpolitik hat ihren letzten Erfolg mit
der Aufhebung der Militärkontrolle erzielt Nun tritt
die Frage der Rheinräumung wieder in den Vordergrund.
Es ſind zwar im engliſchen Oberhauſe einige freundliche
Worte darüber geſprochen morden, aber in Frankreich das
die Entſchedung in Händen hielt, iſt die Zuſtimmung
nichts weniger als günſtig. Die Stellung Briands gilt
nach wie vor als ſchwach, und er wird ſich gegen Pofcare

Davon hängt ab, ob Briand
die Gelegenheit benutzt, um mit Dr. Streſemann zuſam-
menzukommen. Die Reiſe nach dem Süden hat ja man
cherlei Kommentare wachgerufenn. Es wird ſehr viel von
Begegnungen zwiſchen dem deutſchen Außenminiſter, Bri
and und Muſſolini geſprochen Man wird bei uns gut
tun, keinelei Wünſche zu äußern. Wenn die anderen das
dringende Bedürfnis empfinden eine Anterredung herbei-
Zzuführen, ſo mögen ſie das tun. Sie zu ermuntern, liegt
keinerlei Veranlaſſung vor, denn wenn ſie nicht den Willen
mätbringen, etwas Poſſtives zu ſſchaffen, könnten ſolche
Ausſprachen nur eine unerfreuliche Wirkung haben.

Die Außenpolitik iſt ja ohnehin von den Vorgängen
in der Welt abhängig, und man kann nicht behaupten daß
ſie ſich in dieſem Augenblick beſonders roſig abmalt. Die
meue Tangſerkonferenz in Paris wird keinerlei Ergebniſſe
haben, ſondern eher die Spannung zwiſchen Frankreich und
Spanien vertiefen. Die Revolution in Portugal berührt
uns zwar nicht direkt, zieht abber England in Mitleiden
ſchaft, das dort große Intereſſen zu wahren hat. Eine
Stellung unſererſeits iſt überflüſſig. Wir ſollen uns über
haupt nicht in die inneren Angelegenheiten anderer Völ
ker einmiſchen, ſondern verſuchen, mit dem jeweiligen
Machthaber uns ſo zu ſtelllen, daß unſer eigener Vorteil
gewahrt bleibt. Die Hoffnung, daß irgend ein Amſturz
uns nützt, hat ſich oft genug als trügeriſch erwieſen. Wir
erinnern nur an Litauen, wo allen Zuſicherungen zum
Trotz die Behandlung Meinels nicht gerade beſonders
Rülhmliches oder an Polen, wo Pilſudki von eingelnen
deutſchen Organen wegen ſeiner angeblich werſtändigungs
freudigen Haltung warm begrüßt wurde und trotzdem der
gleiche feindliche Kurſe geſteuert wird.

Die ernſteſte Angelegenheit aber bleibt nach wie vor
China. JIrgendwelche Klarheit iſt über die inneren An
gelegenheiten nicht zu gewinnen. Je nach der Quelle, lauten
die Nachrichten verſchieden. Man hört von vernichtenden
Niederlagen eines Generals, der am nächſten Tage eine
Feſtung erobert, oder von Siegen, die merkwürdigerweiſe
in Flucht enden. Nicht einmal darüber ſind wir unter
richtet, ob die Einigungsver handlungen zwiſchen Nord und
Süd Ausſichten auf Erfolg bieten Sie machen offenbar
äußerſte Schwierigkeiten Und werden wohl nur dann zu
einem Ergebnis führen, wenn die europäiſche Politik den
nötigen Kitt liefert. Das engliſche Vorgehen iſt dazu
allerdings durchaus geeignet. Auch durch die freundlich
ſten Vorſchläge laſſen ſich die Söhne des Himmels nicht
darüber täuſchen, daß hier der Jmperalismus ſeine Poſitio-
nen verteidigt. Jtalien hat ſich an die griechiſche Seite ge
ſſtellt, während Japan und Rußland, jedes für ſich, entge
gengeſetzten Zielen zuſtreben. And Amerika wiederum
eine ganz anders geartete Haltung einnimmt. Es iſt
ſehr wohl denkbar, daß ſich im Laufe der Zeit daraus
Konflikte entwichelln, die alles andere überſchatten und
für uns daher nicht gerade wünſchenswert ſind. 4

Richard May



der Oeffentlichkeit

für ſeine gute Außenpolitik. zu gewinnen.

Sachliche und ſelbſtändige Oppoſition
Die Rede Koch s.

Jn der Sitzung des Reichstags vom 4. Febr. begründete
der demokrat. Führer Koch den Entſchluß der Demokraten
zur Oppoſition. Koch, der nach dem Zentrumsführer von
Guerard ſprach, wies einleitend darauf hin, daß er in vie
lem der ausgezeichneten Rede des Herrn von Guerard zu
ſtimme. Der demokratiſche Redner hatte einen berechtig
ten Heiterkeitserfolg, als er darauf hinwies, daß die Rede
Guerards nur den Fehler gehabt habe, daß ſie zu lang ge
weſen ſei, weil ſie alle Gegenſätze zwiſchen dem Zentrum
und den Deutſchnationalen verzeichnet habe. Die Rede
hätte viel kürzer ſein können, wenn Herr von Guerard nur
Die wenigen Punkte aufgezählt hätte, in denen man mit den
Deutſchnationalen einig ſei. Koch führte dann weiter aus

Jch bin kein Phariſäer, aber ich danke meinem Schöp
fer, daß ich nicht in die Rolle komme, eine Rede halten
zu müſſſen wie der Graf Weſtarp Das iſt der Fluch einer
achtjährigen hemmungsloſen Oppoſſiton. Die Herren von
Zentrum haben vor dieſer Rede an einen Wendepunkt
geglaubt, ſie haben das Bedenken einer ſchönen Seele er
wartet. Gewiß iſt es ein Fortſchritt, daß heutzutage
niemand in die Reichsregierung hinein kann, bevor er
Locarno und Republik anerkannt hat. Aber was bedeutet
eine Anterſchrift, wenn ihr eine ſolche Rede nachfolgt? Was
wir geſtern erlebt haben, war ein Bekenntnis, nichtr einmal
ein Lippenbekenntnis, ſondern eine Maskerade. (Leb
hafte Zuſtimmung links.) Wir Deutſche rühmen uns im
mer unſerer Wahrhaftigkeit und Treue Aber ſolche Reden
ſind typiſch für die Art, die der alten kaiſerlichen Diplo
matie den Ruf der Doppelgüngigkeit eingetragen hat. Sie
trägt einen großen Teil der Verantwortung dafür, wenn
man uns zu unrecht die Schuld am Kriege beigemeſſen hat.

Die Deutſchnationalen haben ſich bei der Regierungsbil
dung überdemokratiſch gebärdet. Sie ſind überdemokra
tiſch in ihren Mitteln, undemokratiſch in ihren Zielen
Aber davon, daß man im Volksſtaat Politik nur im Licht

treiben kann, haben ſie noch keine
Ahnung. Wie war es ſonſt möglich, dieſe Richtlinien erſt
abzuleugnen, dann als unverbindlich zu erklären, dann
wieder als unvollſtändig und ſie doch zu unterſchreiben. Da
muß doch der letzte Wähler in Hinterpommern merken, daß
er auf der Schildwache ſteht für eine Sache, die ſeine
Führer längſt preisgegeben und verkauft haben

Keine Erklärungen und Gegenerklärungen werden den
Schaden wieder gut machen können, den dieſe Kogalitſton

die nicht guſammengehört, ſchon am erſten Tage ihres Auf
tretens erlitten hat.

Am wenigſten wird ſich der Einfluß der Deutſchnatio
nalen auf dem Gebiete der Außenpolitik geltend machen.

Ein kluger Freund von mir hat ſchon vor acht Jahren
über Außenpollitik und Republik optimiſtiſch geſagt Seen

Sie nur ruhig, nach vier Jahren kommt Herr Scholz und
nach acht Jahren kommt Herr Hergt. Die Deutſchnatio

nalen haben gar keine Außenpolitik, ſie haben nur außen
politiſche Phraſen, die der innenpolitiſchen Agitation die
nen. Ich verzichte im Jntereſſe des gephagten Außenmi
miſters darauf, aus dieſen Phraſen hier etwas anderes

mitzuteilen als das eine: wenn Graf Weſtarp geſtern ſagtt,
„wir werden deutſche Außenpolitik machen und wenn
Herr Hergt in Braunſchweig geſagt hat. „was wir im
Völkerbund treiben können, wird keine deutſche Politik
ſein können“, ſo hört jeder, wie unharmoniſch in dieſem
Phraſengelingel die Glöckhein zuſammenläuten. Sie
werden keine eigene Außenpolitik machen, aber ſie er
ſchweren durch ihre Reden dem Außenminiſter, Vertrauen

Wenn ilhre
Blätter ſchon jetzt Angriffe gegen den Außenminiſter we
gen ſeiner Selbſtherrlichkeit erheben, ſo iſt auch das eine
mißverſtandene Demokratie. Wir werden dagegen kämp
fen, daß wiederum wie im Jahre 1925 verſucht wird, die
Außenpollitik aus dem Auswärtigen Amt in die Fraktions
ſtube der Deutſchnationalen Volkspartei zu verlegen. Daß

ſich die Deutſchnationalen jetzt um die Verantwortung we-
gen der Abmachungen über die Oſtfeſtungen und Kriegs
material zu drücken verſuchen, iſt ein unerträlicher Zu
ſtand. Wenn ſie damit nicht einverſtanden ſind, gehören
ſie nicht in die Regierung hinein, ſondern ſollen dräußen
bleiben. Für uns iſt der Abſchluß dieſes Vertrages tief
Fchmerzlich. Wir hätten gehofft, es ſei mehr erreicht wor
den. Der Außenminiſter wird zugeben, daß Revanche
reden und Soldatenſpieleret ſeine Politik geſtört haben und
daß ſie aufhören müſſen. Wir fordern von der Regierung,
daß ſie die Polſttik der Verſtändigung ſo konſequent, ein
heitlich und ohne Rückſicht auf die Bedürfniſſe der Partei
politik treibt, daß das Rheinland geräumt und die allge
meine Abrüſtung herbeigeführt wird.

Die Feſtigung der Republik werden die Deutſchnatio
malen ebenſowenig aufhalten können. Die beſten Bundes
genoſſen gegen die Wiedereinführung der Monarchie ſind
die Memoiren rechtsſtehender Kreiſe. Auch wenn wir alles
als wahr anerkennen, was Herr v. Tirpitz geſchrieben hat
und Lynckers Proteſte mit ihm in Grund und Boden ver
dammen wollten, ſo bleibt als Ergebnis nicht die Aeber
Jegenheit des monarchiſchen Syſtems, ſondern nur die
Weberlegenheit des Herrn von Tirpitz. Auf dieſe können
wir keine monarchiſche Verfaſſung auſbauen. Jetzt end
lich ſagt Graf Weſtarp, daß nicht die Staatsform, ſondern
der Staat und das Volk das Entſcheidende iſt. Das haben
wir uns ſchon im Winter 1918 1919 geſagt, als wir einem
Volk, dem ſeine Autoritäten geflohen oder zuſammenge
brochen waren in der Demokratie eine neue Autorität
aufgerichtet haben, die ſtandhalten wird. Sie alle, die ſte
da am Regierungstiſch ſitzen, gründen ihre Autorität auf
der Grundlage, die wir damals geſchaſſfen haben.

Die Reichswehr hat die Weimarer Koalition geſchaf
fen. Sie mag militäriſch gut ſein. Daß Reformen ver
ſprochen ſind verdankt man unſerem Eingreifen. Für die
Rechte iſt entpolitiſiert, was ſie allein in der Hand hat und

Chimäre des Exports nachzujagen.

politiſiert, was ſich ihrem allgemeinen Einfluß entzieht.
Wenn Herr Streſemann heute ausruft: „Hände weg von
der Reichswehr“, ſo gab es Zeiten, wo er gern hilfreiche
Hände gegen die politiſche Eigenwilligket der Reichswehr
ſuchte. Die Reichswehr wird nur dann ein taugliches Jn
ſtrument ſein, wenn ſie mit allen Schichten des Volkes
Fühlung hält und deren Vertrauen genießt. Die Rechte
hat den Krieg nicht allein geſührt. Wir wollen eine
Reichswehr, die dem ganßen Volke und nicht einer Volks
ſchicht dient.

Soßialpolitik zu treiben werden auch ſie gezwungen
ſein. Aber ſie werden ſie ohne Fühlung mit den breiten
Maſſen ſchlechter un befriedigender und koſtſpieliger ma-
chen, als wenn die Linksparteien mit in der Verantwor-
tung wären.

Das Heer der Erwerbsloſen wird ſich nur bekämpfen
laſſſen, wenn man eine weitausſchauende Handelsvertrags-
politik betreibt und nicht dem Deutſchnationalen Abgeord
neten von Stauffenberg folgt der im vorigen Frühjahr
für ſeine Fraktion gefragt hat, ob es berechtigt ſei, der

Nur wenn Deutſch
land für Europa arbeiten kann, wird es ſeine Bevölke
rung ernähren. Die Melhoden, mit denen wir zu Han
dels verträgen zu kommen verſuchen, ſcheinen falſch zu ſein.
Ebenſo muß das Reich eine Siedlungspolitik treiben, mit
der, wenn der Widerſtand des Großgrundbeſitzes gebrochen
ſein wird, noch 2,5 Millionen Menſchen in Deutſchland
anſäſſig gemacht werden können

Auf dem Gebiet der Finanzpolitik bedauern wir, daß
der Miniſter Reinhold, der Mäimiſter der Steuerſenkung,
der Beſchränkung der Subventionen und der Feſtiigung der
Finanzhoheit des Reiches hat gehen müſſen. Herr Hergt

D. D. a
Sonntag, den 13. Februar, vormittags 11 Uhr in der

Freumelseheft (Prälatenſtraße 32)

behandelt die

hat ihm nachgeſagt, daß er mit verhängten Zügeln ins De
fizit hineinreite. Aber wir freuen uns, daß er ein Fi
nanzminiſter war, der ſeine Aufgabe anders auffaßte als
ein Kreiseinnehmer. Die wirkliche Rattonaliſierung des
Finanzweſens iſt nur möglich auf den Bahnen des Anita
rismus. Das deutſche Volk iſt auf die Dauer nicht reich
gewug, die Arbeit zu bezahlen, die ſtatt an einer Stelle an
18 Zentralſteblen in Deutſchland geleiſtet wird. Wenn,
wie ein bayriſcher Abgeordneter berichtet hat, die Regie
rung ſich in den Fragen des Finanzausgleichs an partiku
ariſtiſche bayeriſche Wünſche gebunden hat, ſo hat ſie ſich
von vornherein den rechten Weg verbaut.

Auf dem Gebiete der Schulpolitik ſehen wir die Richt
hinien nicht ohne Beſorgnis. Herr Scholz hat geſtern den
Grundſatz als oberſten gefordert, daß die Schule eine Ver
anſtaltung des Staates ſei. Warum hat er nicht durchge
ſſetzt, daß wenigſtens dieſer Satz in die Richtlinien aufge
nommen iſt? Gerade darum haben ſich ja unſere Anträge
mit dem Reichshangler Marx vergeblich beinüht. Ohne
die Betonung der ſtaatlichen Oberhoheit und der einlheit
ſhichen Erziehung zu ſtagtsbürgerlicher Geſinnung läßt ſich
keine Schule auſbauen. Wir werden uns nicht von den
Grundſätzen der Verfaſſung abdrängen baſſen. Aber eins
ſage ich ſchon heute: zu einer Wiederbelebung des Kul
turhampfes werden wir uns niemals verleiten laſſen. Nicht
nur weil ein ſolcher Kulturkampf unſeren freiheitlichen
und toleranten Grundſätzen widerſpricht, ſondern auch des
wegen, weil wir, anders als die Deutſchnationalen, die gro
ßen vaterländiſſchen Leiſtungen des katholiſchen Volksteils
und ſeiner geiſtigen Führer um die Grenzlande immer an
erkannt haben, und anerkennen werden. Jch brauche nur
den Namen des Biſchofs Korum zu nennen

Am lbedenklichſten gegen die neue Regierung macht
uns ihre Entſtehungsgeſchichte. Wir wiſſſen wohl, daß die
Sozialdemokraten, zweimal, erſt Wirth, dann wir, die Teil-
nahme an einer großen Koglition abgelehnt haben, und
daß ſie ſich jetzt ſo ſtürmiſch dazu gedrängt haben, daß ſie
die alte Regierung dabei über den Haufen geworfen haben.
Es iſt nicht die Rückſicht auf die Sozialdemokraten, die
uns von einer Mütwirküng an der neuen Regierung ab
hält, ſondern das Mißtrauen gegen den neuen Regie
rungspartner. Die Deutſche Volkspartei hat den Stein
ins Rollen gebracht und ſo viel mit dem Zerſchlagen aller

land kann nicht wie das geſicherte Ameriüka, ſich den Lux

beitnehmer, auf der einen Seite Kapital, auf der ander

Ausſichten einer Regierung der Mitte oder der Bild
einer Großen Koalition zu tun gehabt, daß ſie gar be
Zeit geſunden hat, die ihr ſelbſt abträglichen Vorgän n
bei der Annäherung von Zentrum und Deutſchnationg e
zu beobachten

Die Befragung von Gewerkſchaften und Verbänd
durch Curtius halten wir für überaus bedentlich und
innern daran, welche Vorwürfe uns in ſchwererer Zeit a
viel weniger weitgehenden Vorgängen gemacht word
ſind.

Koalition der Mitte zu bilden, vorzeitig aufgegeben dohne daß man eigentlich ſieht, woran ſie geſcheitert ſind v die
Noch keine Fraktion iſt bisher darauf gekommen,

Miniſterkandidaten mit Stimmzetteln auszuſuchen ren ihre
„Lokalangeiger“ leiſtet ſich ſogar das ſchöne Wort von d
„ſwuveränen Fraktionen“, denen man nicht hineinred e
dürfe Man kann gegenüber dieſer Ueberdemokratie n h hande r
ſagen „nicht ſo ſtürmiſch“! Wir können uns vorſtell hſeh t
wie die Verantwortungsfreudigkeit ſolcher Stimmzetteln in ind n

ntſter gusſehen wird. h die
Dem Reichspräſidenten erkennen wir nach der Verf

ſung das Recht zu, Miniſter, die ihm vorgeſchlagen werd
abzulehnen, wenn er es auf eine Befragung des Reich
tags oder des Volks darüber ankommen laſſen will. Kkann aber nicht beſtimmte Miniſter halten, wenn ihm c gonalen

dere geeignete Miniſter vorgeſchlagen werden. Sachl rnbedenklich iſt auch das Syſtem der beſchränkten Auftra u geben
Ein Reichskanzler, der das Vertrauen des Reichspro
denten hat, muß ſich frei bewegen und notfalls die ein
gegen die anderen ausſpielen können, ſonſt kommt manſo ſchleppenden Verhandlungen, wie man ſie jetzt erleſerte guſtimnm

hat. Der Reichskanzler kann bei der Kabinettsbildu
micht in die Zange zwiſchen Fraktionen und Reichspré
denten eingezwänkt werden. Er hat die Regierung
bilden und ſich mit ihr dem Reichstag zu ſtellen. J
Ausdehnung der Rechte des Reichspräſidenten nach ame
kaniſchem Muſter iſt undenkbhar. Das geſfährdete Deutſ
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de SSeite Arbeit ſteht. Die Wirtſchaftspartei trägt durch ih beſondere
Abſonderung einen beſonderen Teil Schuld daran, wei [illſonen
ihre Schichten zwiſchen dieſen beiden Mühlſteinen zerma ahllgen
len werden. Für das Zweiparteſenſyſtem ſind die Gege e Schichte
ſätze im Deutſchen Volke viel zu groß, genau wie in Fran länhandel
reich wird nur eine Regierung des Ausgleichs und d hen ht alt
Verſöhnung erträglich ſein, bei der die Mitte führt. d wittlere

Wichtiger als das vorübergehende Schickſal von Paf i durch
teien und Perſonen iſt es, daß unſere Sache geſiegt ha ſt desha
Wir werden in einer ſachlichen und ſelbſtändigen Oppo e Reichslg
tion mehr leiſten können und die Kontrolle darüber beſſ un nohele
in der Hand haben, ob die Perſonen, die die Regieru ßer Klaft
bilden, mit ihren Richtlinien Schritt halten können un ler ünd
wollen, als in der Regierung. (Lebhafter Beifall linken ſowie e

geſtatten, im Falle eines Diſſenſes zwiſchen Präſident u
Parlament ein oder zwei Jahre überhaupt keine Poli
zu machen. Hören Sie einmal amerikaniſche Staatsrech
lehrer über dieſen Punkt ihrer Verfaſſung

Wir bedauern, daß der Miniſter Krohne ausſcheid
mußte. Der Ruf nach Fachminiſtern wird nach der Ber
fung des Herrn Dr. Koch nun wohl aus der deutſchnation
len Agitation verſchwinden müſſen. Möge er, der Ebt
und anderen nach der Herkunft gleicht, ihnen auch ne
ſeinem Kaliber gleichen. Wir hätten dieſes Miniſterin
gern zu einem Miniſterium der Technik ausgebaut.

Für ein Zweiparteienſyſtem iſt das deutſche Volk n
micht reif. Was uns droht, iſt eine Entwichlung zu eine
Parteienſyſtem im ſchlimmſten Sinne des Wortes, wo a
der einen Seite Arbeitgeber, auf der anderen Seite O

Mtlles ſchu

Um den neuen Zolltarif ne
Eine demokratiſche Jnterpellation im Reichstag. a

Der demokratiſche Abgeordnete Meyer Berlin und We n
übrigen Mitglieder der Demokratiſchen Reichstagsfrakti Und
haben die nachſtehende Interpellation eingebracht gern

Das Zolltarifgeſetz vom 17. Auguſt 1925 tritt am er de jeJuli 1927 außer Kraft. Bei der Verabſchiedung die en
Geſetzes iſt eine Entſchließung gefaßt worden, die Reiche
regierung zu erſuchen, den Entwurf des Zolltarifs ne
dem neuen Zollſchema noch in dieſem Jahre 1925
dem Reichstag vorzulegen, ſowie mit dem Reichswi
ſchaftsrat wegen einer Zuziehung der Mitglieder des Ha
delspolitiſchen Ausſchuſſes des Reichstags zu den vorber
tenden Arbeiten des Reichswirtſchaftsrates zum Zollta n
insbeſondere zu den Vernehmüngen der Sachverſtändige ſ
in Verbindung zu treten. Auf dieſe Entſchließung hat d
Reichsregierung lediglich am 10. Juli 1926 ſchriftlich ei
hinausſchiebende Antwort erteilt.

Hiernach iſt zu beſürchten, daß die Reichsregierung v
Außerkrafttreten des Zolltarifgeſetzes vom 17. Auguſt 19
dem Reichstag den Entwurf eines neuen Geſetzes übe
haupt nicht vorlegen, ſondern die Verlängerung die
Geſetzes vorſchlagen wird, obwohl der jetzige, ohne gen
gende Vorbereitung durchgepeitſchte Zolltarif durch ſei
mangelnde Syſtematitk und ſeine teilweiſe übermäßg hoh S
Sätze den Abſchluß günſtiger Handelsverträge erſchwert, d
Produktion der deutſchen Jnduſtrie und des deutſchen Han
werks werteuert, den Export gehemmt und damit zuglei
den inneren Markt geſchwächt hat.

Es iſt weiter zu beffürchten, daß die Vorbereitung ein
neuen Zolltarifs wiederum ohne hinreichende Beteiligun ndes Reichstags erfolgen und dieſer ſchließlich die Ergebmiſ richt

zur Kenntnis zu nehmen haben wird, die bei Verhan
lungen hinter verſchloſſenen Türen und unter unkontro
lierbaren Einflüſſen erzielt worden ſind. Auch die wie
tigſten grundſätzlichen Fragen, wie die Frage, ob an de
Syſtem des Einheitstarifs und der Meiſtbegünſtigun
feſtgehalten werden ſoll, würden in dieſem Falle der ta
ſächlichen Prüfung und Entſcheidung durch den Reichsto
entzogen ſein.

Unabhängig won der Vorbereitung und Evledigun
eines neuen Zolltarifgeſetzes iſt mit größter Beſchleun

W
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gung die Entſcheidung über die gegenwärtig durch Artikel
2 es Mantelgeſetzes zum Deutſch Schwediſchen Handels
ſchiffahrtsverträgs vom 10. Juli 1926 feſtgeſetzten Agrar
ßöllle zu treffen. Die jetzigen ermäßigten Zollſätze treten
Km 31. März 1927 außer Kraft. Mangels einer nauen
geſetzlichen Regelung würden alsdann die erhöhten Zölle
des Deutſch Schwediſchen Handelsvertrags gelten. Dieſe
Gefahr muß unter den gegenwärtigen Preisvevrhältniſſen
unbedingt verhütet werden Außerdem erfordert der
Schutz der mittleren und kleinen Landwirtſchaft die Beſei
tigung der die Viehhaltung verteuernden Futtermittelzölle
Die rechtzeitige Beſchlußfaſſung über den 31 März hinaus
liegt im dringendſten Jntereſſſe von Landwirtſchaft, Müh
len und Brauinduſtrie und Getreidehandel.

Wir fragen deshalb an:
Wann gedenkt die Reichsregierung dem Reichstag

den Entwurf eines neuen Zolltariſgeſetzes vorzulegen
Jn welcher Weiſe und wann beabſichtigt die Reichs

regierung den Reichstag an den Vorarbeiten zu dem neuen
Jolltariſgeſetz zu beteiligen?

Wann gedenkt die Reichsregierung dem Reichstag
einen Geſetzentwurf zur Regelung der oben erwähnten
Agrarzölle über den 31. März 1927 hinaus vorzulegen

Iſt die Reichsregierung gewillt, in dieſem Entwurf die
Zölle auf die für die Viehhaltung der deutſchen Bauern
ſchaft nötigen Futtermittel zu beſeitigen?

Aus erkennen van Dartefen
Die Demokraten gegen das Luſtbarkeitsgeſetz.

Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt mitteilt, hat
ſich die Demokratiſche Reichstagsfraktion mit dem Entwurf
eines Geſetzes über den Schutz der Jugend bei Luſtbarkei

ten beſaßt und hat gegenüber dem Geſetz eine ab l ech
nende Haltung beſchloſſen, da das Geſetz mit ſozialpoli
tiſchen Beſtimmungen zum Schutz der Kinderarbeit polſ

Zeiläche Beſtimmungen verbindet, die eine Ge
fährdung der geiſtigen und künſtleriſchen
Freiheit Deutſchlands beſdeuten. Weiter zeigt der Ge
ſetzent wurf ein Entgegenkommen an partikulariſtiſche Ten
dengen, durch das die notwendige Recht sei nheit
nicht gewahrt wird.

Beratung des Reichshaushaltsplanes.
Köhlers Antrittsrede.

Wie verlautet, wird worantsſichtlich der neue Reichs
finanzminiſter Dr. Köhler ſeine Rede zum Etat am Mitt
woch nächſter Woche im Reichstag halten. Der neire Reichs
finanzminiſter wird ſich Ende des Monats nach München
begeben, um dort mit der hayeriſchen Staatsregierung
über den Finanzausgleich zu verhandeln.

Denkſchrift der Reichsregierung über die Jnvalidenver
ſicherung.
Wie mitgeteilt wird, hat das Reichsarbeitsmimiſte
rium eine Denkſchrift über die Erweiterung der Leiſtungen
der Jnvalidenverſicherung fertiggeſtellt, die demnächſt dem
Reichstag zugehen wird. Dieſe Denkſchrift iſt ſeinerzeit
gemäß einem Antrag der demokratiſchen Abgeordneten
Ziegler und Schneider bezügbich einer Senkung der Alters
grenze beſchloſſen worden.

2 r
Ein demokratiſcher Antrag.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat folgenden
Antrag eingebracht Die gemäß Reichsbeſoldungsblatt Nr.
28 vom 17. Dezember 1926 Nr. 1422 angeordneten Not
maßnahmen für Beamte, Wartegeld und Ruhegehalts
empfänger, Hinterbliebene und Angeſtellte bleiben mit
Wirkung vom 1. April 1927 bis zur anderweitigen Rege
lung der Beamtenbeſoldung in Kraft. Jn dieſe Maß
nahmen ſind auch die Beſoldungsgruppen über Gruppe 12
einzubeziehen; ſie ſollen ſich auch in entſprechender Weiſe

auf die Hilfsbedienſteten und die Arbeiterſchaft der öffent
lichen Verwaltungen und Betriebe erſtrecken.

a

Ein einträgliches Ehrenamt.
Der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Steiger hat

auf eine Anfrage im Preußiſchen Landtage (Druckſache
Nr. 2099) beſtätigt, daß der ehrenamtliche Vorſitzende der

Eine moderne Pythig.
„Kein Prophet iſt genehm in ſeinem Vaterlande.“

Eine alte bibliſche Behauptung. Aber man ſei davor ge

Erbfehler.

im deutſchen Aufſatz zumal, bewundernd aus.
die übrigen Fächer habe ſein Eifer

warnt, Sätze des heiligen Buches
Daran gemahnt mich mein Fall.

Jndes zur Sachel „Jn medias res“ würde mein
Junge, ein Oberſekundaner, ſagen, dem übrigens von
Natur aus ein Stück faule Haut eigen iſt. Vielleicht ein

Denn mir ſchwant, daß ich ſelber in meiner
Jugend das Leder nicht wund geſeſſen habe.

Seit einiger Zeit bringt nun mein Fritz ganz veſpek

zu verallgemeinern.

table Noten im Deutſchen heim, geradezu mit ſtetiger
Aufwärtshurve. Sein Ordinarius, dem ich mal zufällig
in die Arme lief, ließ ſich über des Schlingels Fortſchritte,

Auch anutf

etwas wenigſtensabgefärbt. Kein Gedanke, daß irgend welches Abſchreiben
in Frage komme. Die Arbeiten ſeien organiſch entwickelt

und lägen innerhalb des Auffaſſungsrahmens des Schü-
lers. Wahrſcheinlich habe ihn eine Art „Lernwut“ ge
packt, die, wenn ſie ſich in gemäßigter Form feſtige, zum

Der Malefizjunge ahnte

h

h

h

h

h

offenſichtlich begegnete.

inmitten ſeines Kopfzerbrechens vor

Glück des Bengels ausſchlagen dürſte.

Dem Geheimnis mußte ich auf die Spur kommen.
wohl etwas von meiner einſetzen

Faſt ärgerte mich ſeine kalte „Hunde
mit der er all meinen „Schnüffeleen“

Manchmal tauchte ich urplötzlich
ihm auf. Aber es

den Spitzelei.
ſchnäugigteit“,

demokratiſchen Landtagsabgeordneten

Erhöhte Spannung England- China.

Ruſſtfche Generalſtabsoffiziere der Kanton Armee im chineſiſchen Kam
Die Spannung zwiſchen England und der KantonRegierung, die von

wird, hat ſich nach neueſten

Rheiniſchen Landwirtſchaſtskammer, Freiherr von Lüninck,
außer den AUnkoſten für Inſtandſetzung einer Villa und
Reiſeſpeſen 18 060 Mark von der Landwirtſchaftshammer
begeht wovon 8 000 Mark aus den Eewinnen der Saat
kartoffelſtelle entnommen worden ſind.

v

Die Bauernbewegung in der Ucdermark.

Neue Abſagen gegen den Landbund.
Jn zwei von vielen Hunderten von Kleinbauern und

Landarbeitern Beſuchten Verſammlungen in Hetzdorf und
Brüſſow in der Uckermark kamen die Miß ſtimmungen der
Bevölkerung gegen die ſtedlungs und kleinbauernfeindliche

Haltung des Landbundes und der mit ihm verbundenen
politiſchen Parteien zum Ausdruck. Die Roeferate des

Meincke und des
demokratiſchen Kreishagsab geordneten Geſchäſtsſührers
CramerPrenzlau behandelten dringender Fragen der
ſtedlungsbegehrenden Bevölkerung und die Errichtung von
Eigenheimen für die Landarbeiterſchaft und fanden un
geteilte Zuſtimmung Beſonders bemerkenswert war es,
daß der zweite Vorſitzende des Land bundes des Land

kreiſes Prenzlau erklärte daß er ſich mit den ſachlichen
Ausführungen der Referenten durchaus einverſtanden
erklären und einräumen müßte, daß im Landbund die Jn
tereſſen der bäuerlichen Kreiſe nicht genügend Berückſichti

gung fänden. ee

Die Bauernbewegung in Pommern.
Jn der letzten Zeit fanden in Pommern weitere Ver

ſammlungen der pommerſchen Bawuernſchaft ſtatt, die bewie
ſen, daß die Bauernbewe gung zunimmt und daß die Ab
kehr vom Landbund ſtändig im Wachſen begriffen iſt. Auf
den Verſammlungen in Stolgenberg, Simötzel, Leſtin und
Degow fand der Bauerngedanke überall lebhaften Anklang.
An einzelnen Orten verſuchten zwar d. Landbundanhänger
Stövungen hervorzurufen, aber ihre Verſuche blieben ohne
Erfolg. Beſonders eindruckswoll war die Verſammlung
der pommerſchen Bauernſchaft n Kolberg. Hier wies der
Vorſitzende der pommerſchen Bauernſchaft darauf hin, daß
der Großgrundbeſitz in Pommern keine Mittel ſcheut, die
Beſtrebungen der Bauernſchaft nach Selbſtändigkeit im
Keime zu erſticken. Als ſich in Pommert Bauer gruppen
im Landbund bildeten, mußten ſich die Vorſitzenden ver
pflichten, die Bauerngruppen unver züglich aufzulöſen oder,
falls dies nicht ginge, den Vorſitz niederzulegen. Bauern
hofbeſitzer BethkeNemitz wies d uuf hin, daß er jahrelang
im Bauernbund ſür die Jnter ſſen ſeiner Berufskollegen
gekämpft habe, aber er Laufs der Zeit eingeſehen,e im

niemals einen größeren d der Intereſſen der bäuer-

n m S ewaren nur erlaubte Hiülfsmittel, die um ihn geſtapelt
bagen.

Da faßte ich mir ein Herz.
natürlich einem Sie jährigen gegenüber. Aber es
war wirklich ſo. Denn zum erſtlenmäl beſchloß ich, meinen
Fritz für „voll“, ſozuſagen als Mann, als meinesgleichen
anzuüſprechen. Dazu gehört in der Tat für einen Vater
ein gewiſſer moraliſcher Anlauf.

„Fritz“, unterſuchte ich ge
jungenſtreiche biſt Du hinaus.
erkenne mit Genugtun

Jch weiß das klingt un
ieſbgeh

J

radegus, „über die Dumm-
Das freut mich. And ich

g. Deinen Fleiß an. Fährſt Du
ſo fort, wird etwas T es aus Dir werden. Gib mir
Deine Hand! So! Jch gratuliere.“

Mein Fritz fühlte ſich ordentlich. Wenn ich recht be
merkte, rechte er ſogar ſeine Geſtalt neben mir, ſo daß ich
eine gelinde Zuvecht weiſung hinunterwürgen mußte.

Der Junge ſagte nur: „Jch danke, Vater, für Deine
gute Meinung. Jch plage mich, daß Du keine Anehre mit
mir einlegſt.“

Nun war ich ſo khug wie zuvor. Jch mußte alſo an
ders angreifen.

„Hm! lieber Fritz, und ganz beſonders ſpreche ich
Dir meine Anerkennung aus über Dein gutes Deutſch im
Aufſatz. Wo haſt Du denn das eigentlich her?“

„Nun Du ſiehſt ja, wie hier meine Hilfstruppen ſich
in der Runde ſtauen.“

„Jſt das das ganze Geheimnis 2“
„Nun ja, ein gewiſſer Trick ſtecht ſchon dalhinter.

Wir Kameraden wurden darauf aufmerkſam, daß ein
guter, fachlicher und doch ſchön fließender Stil zuſtande

e

pfquartier.
Sowjetrußland unterſtützt

Nachrichten bedeutend verſchärſt.

lichen Beſitzer gefunden zu haben, als in den Vertretern
des Großgrundbeſitzes.

Der neue Reichspoſtminiſter als Republikaner.
Bei der Uebernahme ſeines Amtes hat der neue

Relichspoſt miniſter Dr. Schätzl auf ſein Programm hinge
wieſen, das in der Erfüllung ſeiner Pflicht gegen Volk,
Vaterland und deutſcher Republik beſtehhe. Wie verlautet,
hat der neue Reichspoſtminiſter auf die Formulierung:
deutſche Republik beſonders Wert gelegt. Es wird weiter
bekannt, daß Dr. Schätzl ſchon in München in kritiſchen
Stunden treu gur Weimarer Verfaſſung geſtanden hat.
Dieſe Haltung Dr. Schätzls, der von der Bayeriſchen Volks
partei als Miniſter präſentiert worden iſt, ſteht in einem
erfreulichen Gegenſatz zur Bayeriſchen Volkspartei ſelbſt,
die immer noch glaubt, ſich monarchiſtiſch geben zu müſſen.

a

Deutſche Lehrerverſammlung in Düſſeldorf.
Vom 6. Bis 8. Juni 1927 findet in Düſſeldorf die 35

Vertreterverſammlung des Deutſchen Lehrervereins ſtatt.
Zur Verhandlung kommen Fragen der Jugendwohlfahrt
im Rahmen der Schulergtehung. Weiterhin wird guch der
Gedanke der Selbſtverwaltung in ſener Auswirkung auf
das Schulweſen behandelt werden und ſchließlich wird an
genommen daß auch noch die Fragen des Reichsſchulge
ſetzes zur Erörterung kommen.

e

Bekleidungsordnung für Jollbeamte.
Wollhemden geſtattet

Ein bemerkenswertes Zeichen dafür,
deutſche Bürokratie hat, iſt die neue Bekleidungsordnung
für Zollbeamte, in der es u. a. heißt:

„Außer Dienſt und bei feerlichen Gelegenheiten iſt
das Tragen weißer Handſchuhe geſtattet.

Die innere ſichtbare Ausſtattung der Kleidungsſtücke
Bbleiht, ſoweit nicht etwas Beſonderes vorgeſchrieben iſt,
freigeſtellt.

Es wird feſtgeſtellt daß zur Dienſtkledung eine ſchwarze
Halsbinde oder ein weißer Kragen getragen werden kann.
Beide ſollen jedoch über den Rockkragen ringsherum nicht
mehr als ſtrohhalmbreit hingusragen.

Für Waſſerzollbeamte: Zum Anzug wird weiße
Wäſche, ſteifer Kragen mit ſcharf Umgelegten Ecken, quer
liegende ſchwarze Halsbinde getragen, lange ſchwarze Hals
binde geſtattet. An Stelle der weißen Wäſche iſt den Be

welche Sorgen die

amten der Gruppe 3 und 4 im Dienſt das Tragen eines
krikotartigen Hemdes aus blauer Wolle, am Halls geſchloſ
ſſen, geſtattet.“

undBegriffe durchdringende Klar heit ſchafft.“
„And da habt ihr den Stein der Weiſen gefunden

ſpöttelte ich.

„Jawohl, Vater, in gewiſſem Sinne ſchon. Und da
mit Du nicht lange auf der Folter hiegſt: hier iſt er!“

Mit einem Handgriff präſenlierte mir nun mein
Sohn einen voluminöſen und doch handlichen Buchband.

Es war Der Kleine Herder
„Seinem Beiſtand, Vater, verdanke ich mein Vor

wärtskommen. Jn unſerer Klaſſe iſt er das „Non plus
uültra“, unſere Pythia, auf die wir ſchwören.“

Arg übertrieben hat mein junger Heißſporn nicht.
Denn ich bin dem Hergang nachträglich noch auf den
Grund gegangen. Ich ſchlage jetzt ſelbſt nicht nur oft
den „Kleinen Herder“ als Gelegenheitshelfer guf, ſon
dern benutze ihn in Mußeaugenblichen auch als Unter
haltungslektüre. Sogar für mich alten ausgekochten Er
ſahrungsmenſchen gilt er noch als Einführung in alles
Wiſſen und Belehren. Wer den „Kleinen Herder“ be
ſitzt, für den hat das Sprichwort: Was Hänschen nicht
lernt, lernt Hans nimmermehr, keinen Sinn

Für Fritz an deſſen Fortſchritt ich ſchon verzweifelt
hatte, ſtellt ſich hinterher noch ein erfreuliches Ereignis
ein er ſtieg mit einer Lobesnote in die Prima.

Fatzzit: ſoviel an mir und meinem ſich fühlenden
Sprößling liegt, wollen wir darum dahin wirken, daß
der „Kleine Herder“ in ſeiner ganzen deutſchen
Sprachheimat ein gern geſehener „Prophet“ und der
verläſſigſte Lebhensbegleiter von jedermann wird. und
zwar ſchon beim jungen ſtrebenden Völklein. S.



Angeſetzliche Einſtellungen in die Reichswehr.

Eine Verordnung des Reichspräſidenten.
Die vom Reichspräſſdenten von Hindenburg unter Ge

genzeichnung des Reichswehrminiſters erlaſſene Verord
mung über ungeſetzliche Ginſtellungen in die Reichswehr

hat folgenden Wortlaut
„Auf Grund des S 11 des Wehrgeſetzes vom 23. März

1921 verordne ich

1. Es iſt verboten
a) jede Aufnahme junger Leute, die nicht geſetzmäßig

eingeſtellt ſind, in die Kaſerne, Ausbildungslager und in
die Truppenteile, ſei es auf Probe oder für freiwerdende
Stellen, ſei es für einen Ausbſldungslehrgang oder zur
zeitweiligen Erhöhung der Mannſchaftsbeſtände,

b) die Vorbereſttung und Ausbildung von Reſerve
ſtämmen im allgemeinen ſowie von Reſerveoffizieren im
beſonderen

Sollten Heeresdienſtſtellen Verfügungen erlaſſen ha
ben, die dahin mißverſtanden werden könnten, als ob
Zeitfreiwillige, Ausbildungslehrgänge, Vorbereitung von
Reſerveſtämmen uſw. ſtatthaft wären, ſo werden ſolche
Verfügungen hiermit aufgehoben.

2. Wegen des ordnungsgemäßen Exſatzes der jähr
lich 5 wom Hundert vorzeitig Entlaſſenen wird ausdrück
lich auf S 13,2 der Verordnung über die Ergänzung des
Heeres (H. E. B.) vom 4. Juni 1921 hingewieſen, wo der
Spielraum der vorzeitigen Entlaſſungen zwiſchen den ein
zelnen Diviſionen und Kavalleriediviſionen genau gere
gelt iſt.“

Kredit für den Bau von Landarbeiterwohnungen.
Jm Preußiſchen Landtag wurde ein Regierungsent

wurf gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen,
wonach im Ganzen 75 Millionen Mark, für die nächſte Zeit
aber erſt einmal 10 Millionen zur Förderung des Baues
von Werkwohnungen und Eigenheimen für Landarbeiter
zur Verſügung geſtellt werden ſollen. Bei der Beſprechung
machte der Abgeordnete Heeſch (Demokrat) ſehr bemerkens
werte Ausführungen über die Notwendigkeit, möglichſt den
Bau von Eigenheimen zu unterſtützen. Er berichtete über
die geſunden Arbeiterverhältniſſe in den bäuerlichen Ge
bieten SchleswigHolſteins, wo Werkwohnungen völlig un
bekannt ſind und faſt alle Landarbeiterſamilien in Eigen

heimen wohnen, zu denen ſtets ausreichend Land für den
Familienbedarf vorhanden iſt. Die Frau werſieht die heü
miſche Kleinwirtſchaft, und die Kinder werden von früh
auf in aller land wirtſchaftlichen Arbeit unterwieſen, wäh
vdend der Familienvater ſeinen Barlohn wöchentlich woll
nach Hauſe bringt. Dieſes Syſtem müßte auch auf die
Großgüterbezirke ausgedehnt werden. Die Schwierigkei
ten der Beſchaffung des Baulandes und des erforderlichen
Ackers, der Aufbringung der Tilgungsraten und der Er
haltung einer dauernden zufriedenſtellenden Arbeitsſtelle
ſind groß. Die Schwierigkeiten müſſen aber überwunden
werden im Jntereſſe der Allgemeinheit und beſonders im
Intereſſe einer modernen intenſiven Landwirtſchaft.

9

Miniſtergehälter einſt und jetzt.
Bei der Beratung des Haushalts des Miniſters des

Innern im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags wandte
ſich der demokratiſche Landtagsabgeordnete Barteld (Hannover)
gegen die immer wieder kehrenden Behauptungen über die
hohen Gehälter der Beamten, insbeſondere der Miniſter und
leitenden Beamten. Er teilte hierauf folgende intereſſanten
Zahlen mit. Ein Regierungsrat bezog vor dem Kriege
mit Stellenzulage im Anfangsgehalt monatlich 480 Mark.
Heute bekommt er 400 Mark oder gemeſſen an der Kauf
kraft des Geldes 220 Mark. Jm Endgehalt bekam er früher
725 Mark, heute bekommt er nach Gruppe A 11 gerechnet 670
Mark oder nach dem Jnder 380 Mark. Dieſelben Bezüge
bekommt der Landrat vom Staat. Der Miniſter bekam vor
dem Kriege jährlich im ganzen 52 100 Mark oder im Monat
1340 Mark. Heute bekommt der Miniſter im Jahr 36600
Mark oder monatlich 3 050 Mark. Nach dem Jnder gerechnet
20 386 Mark jährlich oder 1690 im Monat. Dazu kommt, daß
die Miniſterbezüge früher ſteuerfrei waren, während ſie heute
der vollen Steuer unterliegen. Genau ſo wie hier liegen die
Verhältniſſe bei allen Beamten, auch bei denen der mittleren
und unteren Gruppen. So beträgt das Einkommen eines
Amtsgehilfen nach dem Jndex monatlich zwiſchen 50 und 60
Mark. Der Abgeordnete Barteld wies mit Recht darauf hin,
daß dieſe Beſoldung unerträglich geworden iſt und einer Ver

See

Konflikt der europäiſchen Mächte
mit Tſchangtſolin.

Neueſte Aufnahme des Generals Tſchangtſolin (mit der
eigentümlichen mandſchuriſchen Mütze) mit ſeinem Adjutanten

und dem amerikaniſchen General Connel
Die Entlaſſung des Generalinſpektors der Seezölle Aglen hat

neben der ſchwerſten Gefährdung des letzten Reſtes des chineſiſchen
Kredites einen ſcharfen Konflikt zwiſchen Chinas Gläubigerſtaaten
und der Pekinger Regierung, das iſt Tſchangtſolin, hervorgerufen.
Die Kommentare der Schanghaier Zeitungen gehen dahin, daß
Tſchangtſolin enttäuſcht ſei über den Mißerfolg ſeiner Beſtrebungen,
die fünſprozentigen Zollzuſchläge durch die Seezollverwaltung er
heben zu laſſen und ſo eine Zinsgarantie für eine neue Anleihe
zu erhalten.

beſſerung bedarf. Sein Ziel ſei nach wie vor Reform der
Verwaltung mit dem Ziel auf Vereinfachung, Vereinheitli
chung und Verbilligung der Verwaltung nicht mehr Beamte,
als bei einer guten Organiſation. und Aufgabenverteilung
nötig ſind, dieſe aber ausreichend zu beſolden. J

Reform der Unterſuchungshaft.
Bei den Beratungen im Hauptausſchuß zu dem Etat

des Reichsjuſtig miniſteriums wurde von Frau Dr. Lü-
ders (Demokrat) af die Not wendigkeit hingewieſen, Be
reits in der Anterſuchungshaft die eingelieferten Per
ſonen auf ihre geiſtige Verfaſſung durch Sachverſtändige
prüfen zu laſſen, damit endlich die Gefängniſſe micht mehr
mit zahlloſen Perſonen bevölkert werden, die ihrer gan
zen geiſtigen Verfaſſung nach in Gefängniſſe nicht hin
eingehören und durch Straſmaßnahmen irgendwelcher
Art in keiner Weiſe weder zu beſſern noch zu erziehen
ſind, andererſeits aber die Geſellſchaft vor der immer
wieder erfolgenden Entlaſſung dieſer zum normalen Le
ben in der menſchlichen Geſellſchaft ein für allemal un
tauglichen Perſonen geſchützt wird.

Umzugskoſtenverordnung für Reichsbeamte.
Jm Zuſammenhang mit der Neubearbeitung der

Reiſekoſten Verordnung iſt das Reichsfinanzminiſterium
auch an die Neuregelung des Umzugsweſens herangetre
ten. Jm Reichsſinanzminiſterium iſt ein Referentten
entwurf für dieſe Verordnung fertiggeſtellt worden.

e

Freizügigkeit der Rechtsanwälte.
Ein Antrag der Demokratiſchen Reichs
tagsfraktionDie Demokratiſche Reichstagsfraktion hat einen An
trag Fiſcher, Köln, KochWeſer, HaasBaden, eingebracht
der die Einführung der Freigügigkeit der deutſchen Rechts
anwälte fordert. Der jetzige Rechtszuſtand iſt der, daß
der Juriſt nach beſtandenem Staatseramen nur an ein
Gericht des Landes als Anwalt zugelaſſen werden muß, in
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dem er ſein Examen gemacht hat. Wenn z. B. ein preu
ßiſcher Juriſt nach ſeinem zweiten Examen oder wenn ein
preußiſcher Anwalt in Württemberg, Bayern oder Ham
burg ſich bei einem Gericht niederlaſſen will, wird ihm
die Zulaſſung in der Regel verweigert. Dieſer Zuſtand
verträgt ſich nicht mit dem Gedanken der deutſchen Reichs
einheit und der deutſchen Rechtseinheit. Es können für
den jetzigen Zuſtand, nachdem wir ſeit 1900 ein einheit
liches bürgerliches Recht und auch auf den meiſten an
deren Gebieten eine einheitliche Geſetzgebung haben, ernſt
hafte Gründe nicht mehr geltend gemacht werden. Auch
aus den Kreiſen der Anwaltſchaft ſind immer wieder
Klagen laut geworden, die die Aenderung des jetzigen
vweralteten Zuſtandes wünſchen. Wenn der Antrag der
Deutſchen Demokratiſchen Reichstagsfraktion Annahme
findet, wäre dem Gedanken der Reichseinheit, aber auch
dem Intereſſe der Anwaltſchaft ein wertvoller Dienſt
gsleiſtet.

Hausfrau und Normung.
Am 26. Januar wurde beim Deutſchen Normenaus

ſchuß ein „Fachnormenausſchuß für Hauswirtſchaft“ ge
gründet, der die Normung der haus wirtſchaftlichen Ge
räte betreibt. Die führenden Verbände der Verbraucher,
Händler und Erzeuger von Hausrat aller Art arbeiten
in dieſem Fachnormenausſchuß mit. 1. Vorſitzender iſt
Generaldirektor Martini von der Einkaufsgenoſſenſchaft
NordSüd; 2. Vorſätzende iſt Frau Dr. Marie
Eliſabeth Lüders, M. d. R.

Es wurden Unterausſchüſſe für folgende Gebiete ein
geſetzt: Einkochgläſer, Kochtöpfe, hauswirtſchaftliche Ma
ſchinen, Beſen und Bürſten, Küchengeſchirr aus Glas und
Porzellan, Küchenmöbel; dieſe Unterausſchüſſe ſetzen die
bereits angefangenen Normungsarbeiten fort und greifen
neue Arbeiten auf.
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n e 3 mh Kampf um Dieacht w 2Die demokratiſche Reichstags Jnterpellation.
nen Jn der am 3. Februar abgegebenen Erklärung der
wenn eichsregierung über das Programm des neuen Kabinetts
n I urde geſagt, daß die Regierung auch weiterhin bemühe
ne n werde, die Arbeitsmöglichkeiten in vermehren, den
Wo n Nhneren Mut zu ſtärken und zur Geſündung unſerer Wirt

v von haft das ihrige beizutragen. Weiter heißt es dann, daß
nete Regierung tatkräftig bemüht ſein wird, durch Ausbau

wlini es Handelsvertragswerkes und durch Exportförderung den
un vo lbſatz unſerer Wirtſchaſt auf dem Weltmarkt zu erwei

kimm je ern und daß ſie alle Maßnahmen bereitwillig unterſtützen
bird, die beſtimmt Und geeignet ſind, wirtſchaftsfeindliche

mee zu beſeitigen und die Wirtſchaftsſolidarität zu
n weoecken.
des K. Die demokratiſche Reichstagsfraktion, die ihren Skeptt

en will Nismus hinſichtlich der Frage, ob man mit den Deutſch
venn ihn ationalen Regierungsarbeit in dieſem Sinne des Pro
en. Sah umms machen könne, durch ein Mißtrauensvotum zum
ken Aft nedruck gebracht hat, ſteht ſelbſtverſtändl. auf dem Stand
t e unkt, daß eine ihrer Verantwortung bewußte Oppoſitions
s die emm m
e jeht euch

inettsbildin

Reichsptn

Regierung

ſtellen

n nach dnrt

wdetke Dei

ch den An

Präſident in

keine Poli

Stoatsrecht

Teiles des Regierungsprogrammes, dem man als liberale
Partei zuſtimmen kann, unterſtützen muß. Eine ſolche Ge
egenheit ergibt ſich zwangsläuſig aus der Tatſache, daß
im 31. März 1927 die im Mantelgeſetz zum deutſchſchwedi
chen Handelsvertrag gegenüber den Vertragsſätzen ermä
zigen Zollſätze außer Kraft treten. Jm Intereſſe der
andwirſſchaft, der verarbeitenden Jnduſtrien und des Ge
reidehandels liegt es, daß rechtzeitig eine geſetzliche Re
gelung ſtattfindet, die die Höhe der nach dem 31. März
Feltenden Agrarzölle beſtimmt. Die deutſche demokrati
ſche Reichstagsfraktion hat deshalb in einer Jnterpella-
hion die Reichsregterung auſgeſordert, ſich über die Vor
lage eines entſprechenden Geſetzentwurfes zu äußern Um
ihr Gelegenheit zu geben, rechtzeitig die Verhältniſſe ſo
zu regeln wie es im Intereſſe des inneren Marktes, deſſen
ſich die Reichsregierung beſonders annehmen will, not

der Ch wendig iſt.
n auch anf Jn ſeiner Rede zum Regierungsprogramm hat als
Miniſtern Vertreter der führenden Partei der Regierungskoalition
gebaut der Abgeordnete Dr. Stegerwald mit Recht auf die Be
he Volk wo deutung hingewieſen, die das große Heer der Arbeiter, An
ng zu eine geſtellten und Beamten und deren Kaufkraft für den inne
es wo an en Markt beſitzt. Es iſt gar kein Zweifel, daß die gegen
Seite M wärtige Lage des Arbeitsmarktes ein Zeichen für eine ganz
et ad beſondere Schwäche des inneren Marktes darſtelllt und daß

e ausſcheide

ich der et
utſchnation

t durch iſi insbeſondere die redugierte Kaufkraft der nahezu zwei
gran, wen Millionen Arbeitsloſen und ihrer Familien ſowie der
nen gern unzähligen Kürzarbeiter, der Rentner, der vorwiegend für
d die e dieſe Schichten produgierenden Kreiſe aus Handwerk und
e in du Kleinhandel für den inneren Markt ganz erheblich ins
chs und d Gewicht fällt. Dazu kommt die große Zahl der kleineren
e führt. und mittleren bäuerlichen Betriebe, deren Produktion und
al von i Abſah durch die hohen Futtermittelzölle erſchwert wird.
geſiegt h Es iſt deshalb beſonders gü begrüßen, daß die demokrati
igen Hyſ ſche Reichstagsfraktion in ihrer Interpellation der Regie
arüber be rung nahelegt, mit der Neuregelung der am 31. März
e Regen außer Kraft tretenden Zollſätze eine Beſeitigung der die
können n mnfttere und kleine Landwirtſchaft drückenden Futtermittel
eifall in zölle ſowie eine Ermäßigung der die Kaufkraft des inneren

Marktes ſchwächenden übrigen Getreidezölle vorzunehmen.
Eine zweite Gelegenheit zu poſitiver Arbeit der

Reichsregierung im Jntereſſſe der Entwichlung des inneren
eichstag Marktes durch Exporkförderung ergibt ſich zwangsläufig
lin und aus der Tatſache, daß der deutſche Zolltarif vom 17. Aug.
ztagsftahſſ 1925 und 31. Juli 1927 außer Kraft tritt. Wir haben
racht Zeit genug gehabt, Erfahrungen darüber gu ſammeln, wie
tritt an ſehr er jetzige, ohne genügende Vorbereitung Durchge
dung R peltſchte Tarif durch ſeine mangelnde Syſtematik und ſeine
die W teilweiſe übermäßig hohen Sätze den Abſchluß günſtiger
ſltarifs u Handelsverträge erſchwert, die Produktion der deutſchen

Jnduſtrie, des deutſchen Handwerks und der mittleren
Reiche und kleineren Landwirte werſteuert, den Export

der des gehemmt und zugleich den inneren Markt ge
en och ſchwächt hat. Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat
m Zoll Weshalb die Reichsregierung erſucht, ſich zu äußern, wann
perſtänd e das meue Zolltartfgeſetz vorlegen wird und in welcher
fung hat Weiſe ſie beabſichtigt, den Reichstag an den Vorarbeiten
prfftlich h zu dieſem Geſetz zu beteiligen. Eine ſolche Beteiligung iſt

nämlich bei der Verabſchiedung des Zolltarifgeſetzes vom
17. Auguſt 1925 vom Reichstag einmütig gefordert worden,

Auguſt weil ſelbſt die Parteien die es für ihre Pflicht hielten,
eſehes ih Kem Regierungsentwurf zuzuſtimmen, ſich doch der Tat
ung di ſache micht verſchließen konnten, daß eine hinreichende Prü

ung im Reſchstag nicht ſtattgefunde

m r ä h

artei die Regierung bei der Durchführung des jenigen

Februar laufen dieſelben ab

die meiſten in der Regierungsvorlage enthaltenen Sätze
ben Verhandlungen hinter verſchloſſenen Türen und unter
Unkontrollierbaren Einflüſſen zuſtande gekommen waren.
Es iſt daher ſehr zu begrüßen, daß durch dieſe demokrati
ſche Jnterpellation die Regierung auf die Möglichkeit hin
gewieſen wird, ſich das Vertrauen in ihren guten Willen
bei der Durchführung des Regierungsprogramms dadurch
zu ſichern, daß ſie von vornherein die Oeffentlichkeit über
den Reichstag hinweg an dieſen Dingen betefligt. Beſon
ders iſt aber zu begrüßen, daß durch dieſe Interpellation
zum Ausdruck gebracht wird, daß die demokratiſche Reichs
tagsfraktion nicht gewillt iſt, Oppoſition um jeden Preis
zu treiben, ſondern vielmehr die Regierung durch ent
ſprechende Anregüngen in der Durchführung der allgemein
gebilligten Grundſätze des Regierungsprogramms tatkräf

tig zu unterſtützen.

IMntrnmrnntreruununnZu den Anruhen in Portugal.

Affonſo Coſta.
Nach neueſten Nachrichten haben die Aufſtändigen in

Portugal bereits eine proviſoriſche Regierung gebildet. Eines
ihrer Mitglieder iſt Affonſo Coſta, der im März 1926 zum
Präſidenten der außerordentlichen Seſſion des Völkerbundes
gewählt worden war.
u

S

Differenzen in der Mitteldeutſchen Metallinduſtrie.
Der Verband Miätteldeuntſcher Metallinduſtrieller hat

wor längerer Zeit die Manteltarife für die Mätteldeutſche
Metallinduſtyie, die die Tarifgebiete Anhalt, Halle a. S.
und Magdeburg umfaſſen, gekündigt und einen Tariſent
wurf an den Schüichtungsausſchuß in Halle eingereicht.
Dieſer Entwurf enllhiellt ſehr viel Verſchlechterungen gegen
über der jetzt beſtehenden Manteltariſe. Die gegenſeitigen
Widerſtände die ſich bei den Verhandlungen ergeben, ha
ben den Schlichtungsausſchuß in Halle weranlaßt, die bis
herigen Manteltariſe des öfteren zu verlängern. Am 15.

Jetzt hat der Vorſitzende des
Halle, Herr Prof. Joerges,

dem am Tarifvertrag beteiligten Gewerkſchaften einen
Tarifentwurf zugeſtellt, der ſehr viel weſentliche Ver
ſchlechterungen enthält. Die Verhandlungen hierüber
ſſünden am 15. und 16. Februar in Halle ſtatt.

Die am 9. Februar ſtattgefundene Vertrauensmänner
ſitzung des Gewerkvereins Deutſcher Metallarbeiter H. D.
von Magdeburg und Umgegend hat zu den Entwurf des
Prof. Joerges Stellung genommen, und eine Entſchließung
einſbimnmig angenommen, in der es u. g. heißt

Die Vertyauensmännerſitzung des Gewerkvereins
Deutſcher Metälbarbeiter H. D. von Magdeburg und Am
gegend, hat von den Manteltarif Entwurf des Vor-
ſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes in Halle a S., Herrn
Prof. Joe ges für die Mitteldeutſche Metallinduſtrie
Kenntnis genommen. Sie muß hierzu erklären daß die

ca
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ſer Entwurf keine geeignete Grundlage für die zum 15.
und 16. Februar anberaumten Verhandlungen bildem
und lehnt aus dieſem Grunde dieſen Entwurf ab. Sie
bedauert auf das lebhafteſte, daß ſich Herr Prof. Joer
ges in der jetzigen Zeit bereit finden konnte, in das
Fahrwaſſer der Mitteldeutſchen Metallinduſtriellen zu
ſteuern. Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß der Vor
ſitzende des Schlichtungsausſchuſſes ſich allzu ſtark von
Arbeitgeberſeite hat beeinfluſſen laſſen, und daß dadurch
das Vertrauen der Mitteldeutſchen Metallarbeiter zu
dieſer Schlichtungsinſtanz erſchüttert iſt. Die Ver
trauensmännerſitzung ſtellt ferner feſt daß in den heu
tigen Produktionsprozeß der Metallinduſtrie Miktel
deutſchlands weit höhere Leiſtungen als wie früher an
die Metallarbeiterſchaft geſtellt werden. Dieſe Mehr
leiſtungen können nur durch eine Verlängerung des Ar
laubs, durch Verkürzung der Arbeitszeit ſowie höhere
Löhne ausgeglichen werden. Die Vertraguensmänner
ſitzung bekundet einmütg, dieſen Entwurf mit allen zu
Gebote ſtehenden Mitteln auf das nachdrücklichſte zu

bekämpfen e e n
Steuerermäßigung durch Erhöhung der ſteuerfreien

Beträge.
Mit dem 1. Januar 1927 ſind die Beſtimmungen des Ge

ſetzes über die Vereinfachung der Lohnſteuer vom 26. Febrikar
1926 in Kraft getreten, nach denen Anträge auf Erhöhung

nur noch geſtellt werden können, wenn die tatſächlichen Auf
wendungen für Werbungskoſten und Sonderleiſtungen zuſam
men den Betrag von 40 monatlich überſteigen. Die Pauſchal
beträge von 20 und 20 werden alſo nicht mehr als ſelb
ſtändige Poſten behandelt, derart, daß ſchon die Ueberſchrei
tung einer dieſer Beträge eine Erhöhung rechtfertigte, ſon
dern eine Erhöhung kann mit Ausſicht auf Erfolg nur noch
beantragt werden, wenn Sonderleiſtüngen und Werbungs
koſten zuſammen den Pauſchalbetrag von 40 überſteigen
Es mag zugegeben werden, daß darin eine gewiſſe Verſchlech
terung gegenüber dem bisherigen Rechtszuſtande liegt, von
einem Unrecht wird aber kaum geſprochen werden können,
nachdem es doch der Zweck der Pauſchalbeträge iſt, die tatſäch
lichen unter die Begriffe „Werbungskoſten und „Sonder
leiſtungen“ fallenden Ausgaben zu berückſichtigen Zu den
Werbungskoſten gehören vor allem die unvermeidlichen Fahrt
koſten von und zur Arbeitsſtelle, unter Umſtänden auch die
Koſten für beſondere Berufskleidung, Werkzeuge uſw. wäh
rend unter den Begriff „Sonderleiſtungen“ ſämtliche Auf
wendungen für die Sozialverſicherung fallen, ferner Lebens
verſicherungsprämien, Kirchenſteuern, Gewerkſchaftsbeiträge,
Aufwendungen für die Fortbildung und dergleichen. Soweit
älle dieſe Ausgaben den Betrag von 40 l überſteigen, ſind die
Vorausſetzungen für einen Antrag auf Erhöhung gegeben.
Eine Berückſichtigung ſolcher höheren Aufwendungen kann nur
noch auf dieſem Wege erfolgen. Die Möglichkeit von Steuer
erſtattungen aus dieſem Anlaß iſt beſeitigt. Eine Erhöhung
der ſteuerfreien Beträge kann ferner auch dann beantragt
werden, wenn der Steuerpflichtige in der Lage iſt, das Vor
liegen beſonderer Verhältniſſe (Anterhaltspflichten, Krank
heit oder andere Anglücksfälle uſw.) nachzuweiſen, die ihn
ſtärker belaſten als ſonſtige Arbeitnehmer in gleichen Ver
hältniſſen. Solche beſonderen Verhältniſſe können, wie Uns der
„Gewerkſchaſtliche Preſſedienſt“ ſchreibt, jedoch auch am Jah
resſchluß geltend gemacht wenden und Steuererſtattungen zur
Folge haben. Steuererſtattungen für 1926 müſſen in der Zeit
vom 1. Januar bis 31. März 1927 beantragt werden.
Anträge ſind ſtets unter Beibringung der Steuerkarte und
der ſonſtigen Beweismittel an das Finanzamt des Wohn
ortes zu richten.

Sozialverſicherung und freie Berufe.
Der Antrag der Demokratiſchen Reichstagsfraktion,

in dem die Regierung erſücht wird, zu prüfen, ob und in
wieweit eine Alters Jnvaliditäts und Hinterbliebe
nen Verſorgung für die Angehörigen der freien Berufe
geſchaffen werden kann, hat in den Kreiſen der freien
Berufe berechtigtes Aufſehen erregt. Der Reichstags
fraktion ſind ſowohl aus den Kreiſen der Aerzteſchaft wie
gus denen der übrigen freien Berufe zahlreiche zuſtim
mende Aeußerungen zugegangen. Hinſichtlich der Aerzte
beſteht in Süddeutſchland durchweg bereits eine Ver
ſicherung der Aerzte und ihrer Hinterbliebenen gegen
Alter, Jnvalidität und Todesfall. Auch in Preußen iſt
die Frage ſeit einigen Jahren in verſchiedenen Provinzen
bereits intenſiv bearbeitet worden ſo daß z. B. die Aerzte
der Proving Brandenburg kollektiv mit Rechtsanſpruch
verſichert ſind. Jn Süddeutſchland und in Hannover be
ſtehen ähnliche Einrichtungen, die allerdings zum Teil
noch weſentlich beſſer ausgebaut werden müſſen und nicht
ſelten moch auf einem Umlageverfahren ohne Rechts
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anſpruch baſteren. Der Deutſche Aerztevereinsbund hat
in einem Schreiben zum Ausdruck gebracht, daß er die
gute Abſicht der Demokratiſchen Partei, die Aerzteſchaft
in ihren Nöten zu ſchützen, dankbar begrüßt. Von ſeiten
des Bundes Deutſcher Zivilingenieure iſt angeregt wor
den, auch die Zivilingenieure und die Architekten in dieſe
Prüfung miteinzubegiehen.

Aeltere Angeſtellte,
Berufszählung und Arbeitgeber.

Ueber die Beteiligung der älteren Angeſtellten und der
Angeſtellten überhaupt nach der Berufszählung von 1925 wer
Den in „Wirtſchaft und Statiſtik“ nunmehr einige wichtige
Teilergebniſſe veröffentlicht. Die Veröffentlichungen erſtrecken
ſich allerdings inſoweit vorläufig nur auf Hamburg, Lübeck,
Anhalt und Oldenburg. Nach Auffaſſung des Statiſtiſchen
Reichsamtes können aus dieſen Teilergebniſſen aber immerhin
bereits allgemeine Schlußfolgerungen gezogen werden. Die
Veröffentlichung zeigt, daß der Prozentſatz ſelbſt der weiblichen
kaufmänniſchen älteren Angeſtellten im Vergleich zu den
männlichen immer noch ſehr gering iſt. Bei den techniſchen
Angeſtellten und Werkmeiſtern hat man auf eine Anterſchei
Hung nach dem Geſchlecht überhaupt verzichtet, weil hier die
Beteiligung eine noch geringere Bedeutung hat. Weiter laſ
ſen die Ergebniſſe auch bei den männlichen kaufmänniſchen
Angeſtellten in Jnduſtrie und Handwerk eine ſtärkere Beteili
gung der älteren erkennen, als dies im Handel und Verkehr
der Fall iſt. Während die Beteiligung im Handel und Ver
Kehr zwiſchen 14 und 24 Prozent ſchwankt, ſtellt ſich der Pro
gentſatz in Jnduſtrie und Handwerk auf 23 bis 31 Prozent.
Stärker noch iſt der Anteil der Aelteren in den techniſchen
Berufen. Hier ergeben ſich Prozentſätze von 25 bis 39, wäh
zTend bei den Werkmeiſtern begreiflicherweiſe der Anteil ſogar
nuf 57 bis 73 Prozent ſteigt, ſodaß hier alſo die Jüngeren
ſogar in der Minderheit bleiben.

Es braucht nach alledem durchaus nicht zu überraſchen,
wenn die Arbeitgeber bei ihren Erhebungen über die Zahl der
vBeſchäftigten älteren Angeſtellten in der Jnduſtrie verhältnis
mäßig hohe Zahlen nachzuweiſen vermögen. Wie groß in
Wirklichkeit die Stellenloſigkeit der älteren Angeſtellten iſt,
ergibt ſich aus dem nachſtehenden Beiſpiel: Beim öffentlichen
Arbeitsnachweis Osnabrück waren Ende November 1926
243 ſtellenloſe männliche Bewerber vorgemerkt, von denen nicht

weniger als 194, alſo rund vier Fünftel auf die Angeſtellten
über 40 Jahre entfielen. Betrachtet man dagegen die Zahl
der bis zu dem genannten Zeitpunkt im Jahre 1926 unter
gebrachten Bewerber, ſo ergibt ſich das gerade umgekehrte
Verhältnis, denn hier entfallen von 188 insgeſamt unterge
Brachten männlichen Angeſtellten 154 auf die jüngeren und
nur 34 auf die älteren Kräfte über 40 Jahre. Nach Auf
Faſſung des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten ſollte dieſes
Beiſpiel genügen, um alle objektiv denkenden Stellen von der
Not wendigkeit eines Eingreifens des Geſetzgebers zu über
geugen.
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Bezirk Magdeburg
Veranſtaltungen

der
Deutſchen Demokratiſchen Partei,

Ortsgruppe Magdeburg.

Geſchäftsführender Ausſchuß Montag, den 21. Febr.
abends 724 Ahr in der Geſchäftsſtelle, Breiterweg 139
bis 140.

Stammtiſch. Dienstag, den 15. Februar, abends 8 Ahr
Hotel „Weißer Bär“, Weinfaßſtraße 6.

Politiſche Ausſprache Sonntag, den 13. Februar vor
mittags 11 Ahr in der Freundſchaft, Prälatenſtraße 32:
Rektor Landtagsabgeordneter Herrmann Breslau
ſpricht über die politiſche Lage. Gäſte, durch Mitglieder
eingeführt haben Zutritt.

Mittelſtandsverſammlung. Die Gruppe für Hand
werk und Gewerbe veranſtaltet am Montag, den 14. Febr.
abends 8 Ahr, in den „Alktſtädter Bürgerſälen“, Apfelſtr. 9,
einen Vortragsabend. Aeber „Mittelſtandsfragen im
Reichs und Landtag“ ſpricht Ehrenobermeiſter Abg.
Kmnüteſt Caſſſel. Angehörige des Mitttelſtandes ſind
willkommen

Gruppe Nordfront-Alte-Neuſtandt. Ver
ſammlung mit Damen am Dienstag, den 15. Febr., abends
8 Uhr, im Cafe der Nationalfeſtſäle bei Wohlgezogen.
Konrektor Henning ſpricht über „Kirche und Repu
Bbläik“. Gäſte willkommen.

Demokratiſche Jugend. Freitag, den 18.
Februar, abends 8 Uhr, im Franke-Jugendheim,
Zimmer 8, Jahreshauptverſammlung. Freunde unſerer
Bewegung willkommen.

Demokratiſche Frauen. Montag, den 28.
Februar, abends 8 Uhr, Vortragsabend in der Freund
ſchaft, Prälatenſtraße 32. Das Referat hat Frau Abg.
Dr. Klausner übernommen.
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Abführen der Mitgliedsbeiträge. Die Beiträge für
die Deutſche Demokratiſche Partei ſind fällig. Alle Ein
zelmitglieder, die keiner Ortsgruppe oder keinem Kreis
werein angehören, bitten wir freundlichſt, die Mitglieds
Beiträge umgehend an die Deutſche Demokratiſche Partei in
Magdeburg abzuführen Der Mindeſtbeitrag beträgt
wöerteljährlich 1 Mark. Die leiſtungsfähigen Mitglieder
bitten wär, uns durch freiwillige Erhöhung des Betrages
die Arbeit zur Fork führung unſerer Organiſation zu er
heichtern. Rüchſtändige Beiträge aus dem Jahre 1926 bit
en wir möglichſt bis 20. ds. Mts. einzuſenden. Ebenſo
herzlich bitten wir um Abführung der fälligen Bezugsge
bühren für die Mitteldeutſche Rundſchau“.

Land wirtſchaftliche Ausſtellung auf NRädern

Der franzöſiſche Landwirtſchaftsminiſter weihte kürzlich einen Zug ein, der eine landwirtſchaftliche Ausſtellung mit wich
tigen Hinweiſen für die Landwirtſchaft und vielen techniſchen Neuerungen enthält.

ganz Frankreich laufen zu laſſen.

undVertiefung
Pflege des republikaniſchen Gedankens zu dienen, voll er
reicht haben. Erwähnenswert iſt, daß die Mitgliederzahl
nunmehr rund 2009 beträgt. Nach dem Bericht der Revi
ſſoren konnte dem Kaſſterer Entlaſtung erteilt werden. Die
Neuwahl des Vorſtandes ergab Wiederwahl der bisheri
gen Vorſtandsmitglieder. Neu hinzu gewählt wurde der
Kamerad Storbeck. Nach Mitteilungen über die Werbe
woche ſchloß der 1. Vorſitzende die harmoniſch verlaufene
Verſammlung

Gewerbetreibende Handwerher!

Wir machen an dieſer Stelle nochmals auf die Ver
ſammlung der Deutſchen Demskratiſchen Partei, Gruppe für
Handwerk und Gewerbe aufmerkſam, die am Montag, den
14. Februar, abends 8 Ahr in den „Altſtädter Bürger
ſälen“ ſtattſindet. Der bekannte Landtagsabgeordnete
Ehrensbermeiſter Knäeſt Caſſel behandelt aktuelle Fra
gen des Mittelſtandes. Die Leſer unſeres Blattes ſind
zu dieſer Verſammlung fedl. eingeladen.

S

Die Deutſche Demokratiſche Partei veranſtaltet am
Sonntag, den 13. Februar, vormittags 11 Ahr in der
„Freundſchaſt“, Prälatenſtr. 32, eine große politiſche Aus
ſprache. Landtagsabgeordneter Herrmann ſpricht über
die politiſche Lage. Er wird die Regierungskriſe, die Re
gierungsbildung und die Stellungnahme der Deutſchen
Demokratiſchen Partei zur neuen Reichsregierung erörtern.
Wir brauchen nicht beſonders hervorzuheben, daß der Refe
rent ſehr viel Neues bringt, was in den Tageszeitungen
nicht behandelt wärde. Da die Demokraten bekanntlich
Gaſtfreundſchaft gewähren, haben Gäſte, durch Mitglieder
eingeführt, Zutritt. Die Mitglieder der Deutſchen Demo
kratiſchen Partei bitten wir dringend, möglichſt pünktlich
zu erſcheinen, damit Störungen vermieden werden.

Handwerker erwacht!
Aus Kreiſen des Kleinhandwerks erhalten wir dieſe

Zeilen: Jn einer ſehr ſchwierigen Lage befinden ſich z. Zt.
die Kleinhandwerker, die kleinen Meiſter, hervorgerufen
durch die allgemeine Arbeitsloſigkeit, auch durch die in
duſtrielle Konkurrenz.

Hauptſächlich im Schuhmacherberuf befinden ſich die
kleinen Handwerker in einer ſehr bedauernswerten Lage.
Die Umſätze ſind gering, die Ankoſten enorm. Die Ein
nahmen reichen meiſt nicht aus, um die Ausgaben zu decken
und die Folge davon iſt eine fortlaufende Verſchuldung.
Für einen ſoliden, ſtrebſamen Geſchäftsmann eine ſorgen
wolle Zukunft.

Der Handwerker iſt zumeiſt organiſiert in wirtſchaft
lichen Organiſationen, wie Jnnungen und Handwerker
vwerbänden. Er hält ſich meiſt der Politik fern und denkt,
es genügt, wenn er Wirtſchaftspolitik macht, wie ſie von
fall ſchen Freunden gepredigt wird. Wirtſchaftspolitik
hamn nur von den politiſchen Parteien betrieben werden.
Ohne Stagtspolitik beine Wirtſchaftspolitik.. Hier muß
ein Rad in das andere greifen. Wirtſchaft und Staat ſind
aufeinander angewieſen

Es iſt falſch, wenn man glaubt, daß eine Partei, die
mur wirtſchaftliche Fragen behandeln will, Erfolge hat.
Beweis die Wirtſchaftsparteſi. Wo ſind die Er
folge? Nennt man das Stagtspollitik, wenn man nur in
der Oppoſition bleiben will. Eine Partei, die keine Ver
antwortung übernehmen kann oder will, iſt keine Partei
won dauerndem Beſtand. Bedauerlicherweiſe laufen ſo viele
kleinere Handwerksmeiſter dieſer Partei nach, in der Hoff
müng, daß ſie Hilfe bringt. Nicht nach den Worten, ſon
dern nach den Taten ſoll man eine Partei beurteilen.
Handwerker, wie ſehen dieſe Daten aus? Die Wirtſchafts
partei wird geführt won extremen Hausbeſitzern, die nur
ihre Intereſſen wahren. Deshallb fort mit der Zwangs
wirtſchaft. Der Anfang iſt da. And die Erfolge? Kündi
gungen, Mieltserhöhungen. Weiß die Wirtſchaftspartei,
beſonders Herr Francois, wie rigoros hier die Hausbeſitzer

etreidegarben und den dazugehörigen Samen
e e

zu Werke gingen Weiß er überhaupt, wie ſchlecht finan
giell die kleinen Handwerker ſtehen. Nennt er dieſe Poli
tik der Wirtſchaftspartei Mittelſtandspolitik? Der Mit
telſtand wird hier bewußt won einer Partei, die angibt,
die Jntereſſen des Mittelſtandes zu wahren, verraten und
werkauft.

Handwerker, laßt von dieſen falſchen Freunden! Sie
können Euch nicht helfen. Jn Thüringen hat ſich die Wirt
ſchaftspartei mit den Putſchiſten, den Völkiſchen, verbun
den, alſo mit Elementen, deren Politik geradezu hande
werkerfeindlich iſt. Der Handwerker kann mit ſolchen Par
teien keine Gemeinſchaft pflegen. Wer ſich für eine ge
ſunde Politik intereſſtert, der nehme an der Verſammlung
am Montag, den 14. Februar, abends 8 Uhr in den „Alt
ſtädter Bürgerſälen teil. Hier ſpricht ein erfahrener
Obermeiſter, Landtagsabgeordneter Knieſt, der über
ine lange parlamentariſchqa Tätigkeit verfügt, über alle
Fragen, die uns Kleingewerbetreibende intereſſtert. Klein
handwerker beſucht dieſe Verſammlung e.
Geheimer Vaurat und Stadtbaurat i. R. Otto Peters.

Am Montag abend verſchied das frühere Magiſtrats
mitglied, Geheimer Baurat und Stadtbaurat i. R. Otto
Peters im Alter von 77 Jahren. Baurat Peters
wurde am 14. Auguſt 1884 von der Stadtverordnetenver
ſammlung zum Stadtbaurat gewählt und nach der Beſtä
thigung der Wahl durch den Regierungspräſidenten, die am
19. September 1884 erfolgte, in der Stadtverordneten
ſitzung vom 13. Oktober 1884 als Stadtbaurat eingeführt
Durch die Stadtverordnetenſitzung vom 11. Juni 1896
bezw. 4. Juni 1908 erfolgte die Wiederwahl des Verſtor
henen auf jeweſls 12 Jahre zum Stadtbaurat.
Oktober 1920 trat er in den Ruheſtand. Während ſeiner
36 jährigen Dienſtzeit hat der Verſtorbene ununterbrochen
an der Spitze der ſtädtiſchen Bauverwaltung geſtanden
und auf dieſem wichtigen und verantwortungsvollen
Poſten unermüdlicher Arbeit mit großem Erfolge und ſel
tener Pflichttreue für die Stadt geleiſtet. Die ganze bau
liche Entwicklung der Stadt Magdeburg auf dem Gebiete
des Hochbaues und des Tieſbaues, insbeſondere auch bei
der Durchführung des Bebauungsplanes, iſt von dem Ver
ſtorbenen während ſeiner Amtszeit richtunggebend beein
flußt worden. Als höchſter Baubeamter der Stadt ſind
die ſämtlichen ſtädtiſchen Hochbauten, die Kanaliſation, die
Entfeſtigung und Stadterweiterung mit ihrem umfangrei
chen Straßennetz, die Brückenbauten und alles, was ſonſt
in baulicher Hänſicht geſchaffen worden iſt, entweder auf
ſeine eigene Art oder auf ſeine Jnitiative zurückzuführen
Auch außeramtlich hat der Verſtorbene ſein Können und
Wiſſen in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt. So hat
er ſowohl die Lungenheilſtätte Loſtau als auch die Lungen
heilſtätte Vogelgeſang unentgeltlich erbaut und auch nach
der Vollendung in baulicher Hinſicht überwacht.

Beſtrafter Verleumder.
Wegen Vewrgehen gegen das Geſetz zum Schutze der

Republik wurde vor dem Bonner Schöffengericht ein Poli
gzeiwachtmeiſter zu 300, Geldſtrafe bezw. einem Mo
mat Gefängnis verurteilt. Mit Recht wies der Gerichts
worſitzende darauf hin, daß das Vergehen des Angeklagten
umſo erſchwerender ſei, weil er die gleiche Republik be
ſchimpfe, deren Gehalt er beziehe und deren Verfaſſung er
den Treueid als Beamter geleiſtet habe.

Dieſe Proleten!

Jn einem Neſt der Magdeburger Gegend will ſich eine
Ortsgruppe des Reichsbanners gründen. Der Patriarch
und ungekrönte König des Dorfes iſt Gutsbeſitzer und
Bierbrauer zugleich. Ein Menſch mit ſchwarz weißroter
Seelenſubſtanz. Man braucht für die Gründungsfeier einen
Platz, eine Zeltplane und Bier. Man begibt ſich deshalb
zum Patriarchen und bittet um die drei Dinge. „Haben
wir nicht. Ausgeſchloſſen.“ Da ſind zwei Arbekter, deren
Parzellen aneinander grenzen. Das gibt den Platz. Man
bittet nochmals alleruntertänigſt um eine Zeltplane und
Bier. „Ausgeſchloſſen. Haben wir nicht Schließlich
wird auch irgendwo eine Jeltplane aufgetrieben
dritten Male naht der Feſtausſchuß dem Patriarchen.

Platz iſt da, die Zeltplane iſt da, nun nur noch Vier
„Ja, dem ſteht ſelbſtverſtändlich nichts mehr im Wege

Man beabſichtigt, dieſen Zug durch
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Die Stiftung ſteigt, aber der Bierkoſum bleibt hinter den
Erwartungen des Patriarchen zurück. Sein Sohn erzählte
dieſe Geſchichte und ſchließt ſie ab „Die Republikaner
Proleten! Bloß anderthalb Tonnen Bier!“

s Simpligiſſimus.

Walternienburg. Oeffentliche Verſammlung Jn
einer ſehr gut beſuchten demokratiſchen Wählerverſammlung e Stadtverordneter Dir re Magdeburg über

Mittelſtand und Politik. Redner wies darauf hin, daß
die Deutſche Demokratiſche Partei es als ihre wornehmſte
Aufgabe betrachtet, den Mättelſtand, zu dem er nicht nur
die Handwerksmeiſter, ſondern auch die Gewerbetreiben
den und Landwirte zählt, zu ſchützen und zu befeſtigen. Jm
einzelnen ging Redner auf die Politik der Deutſchen De
mokvatiſchen Partei in Reich und Staat für dieſe Berufs
kreiſe ein und behandelte u. a. die Frage der Gewerbe
ſteuer, Steuerabbau, ſowie Siedlung. Der Vortrag fand
gute Aufnahme. Jn der nachfolgenden Beſprechung mel
dete ſich der Vertreter des Landbundes, Kreistagsabgeord
weter BuſſſſeGörtzke. Buſſe hat, wie er berichtet, vom
Landbund den Auftrag bekommen, nach der demokratiſchen
Verſammlung zu gehen, um dort für die Einigkeit des
Bauernſtandes Propaganda zu machen. Mit dem Land
bund muß es wirklich ſchlecht beſtellt ſein, wenn er den
Verſuch machen muß, einen kleineren Gewerbetreibenden für
ſeine Propaganda einzuſpannen. Die Einigkeit des Land
bundes hat jedoch ihre Haken. Am 13. Februar finden
die Wahlen für die Landwirtſchaftskammer ſtatt und dazu
bedarf der Landbund der Stimmen der kleineren Land
wirte. Die Landwirte wählen die Liſte des Bauernbun
des Sehl Pramsdorf. Was Abgeordneter Buſſe über die
Politik der demokatiſchen Kreistagsvertreter ſchilderte,
wurde vom Parteiſekretär Müngz widerlegt. Dieſer
wies nach, daß Abgeordneter Buſſe nicht der geeignete Ver
kreter der Bauern iſt, weil er die Sorgen und Nöte der
Kleinen Landwirte nicht kennt und weil er ferner als Ver
treter des Großgrundbeſitzes durchaus kein Jntereſſe hat,
daß den kleinen Landwirten geholfen wird. Jntereſſant
war feſtzuſtellen, daß ſelbſt einige Landbündler mit den
Ausführungen der Herren Dürre und Münz durchaus ein
verſtanden waren. Es dämmert. Die kleinere Landwirt
ſchaft ſteht allmählich ein, daß mit dem Landbund keine
Bauernpolitik zu betreiben iſt. Wirkliche Bauernpolitik
Kann man nur mit Gleichgeſinnten und mit Parteien be
kreiben, die bewieſen haben, daß ſie es ehrlich mit dem
Bauernſtand meinen und ſo konnte Stadtverordneter
Dürre in ſeinem Schlußwort unter lebhaftem Beifall
machweiſen, daß die Deutſche Demokratiſche Partei die
Linzige Partei iſt, die ſich bisher ganz energiſch für die
WBelange der kleineren Landwite eingeſetzt hat. Gärtne
reibeſitzer Aſt e r, der Leiter der Verſammlung, wies da
auf hin, daß die Deutſche Demokratiſche Partei voraus
ſichtlich im Monat März wieder eine Verſammlung veran
ſtalten wird.

Buckau. (Landbundverſammlung). Die Landbündler
find eigenartige Helden. Wer nicht mit ihnen einer Körper
haut, iſt ein Verräter oder Schädling. Die Demokraten
haben es bei den letzten Kreistagswahlen abgelehnt, mit den
Landbündlern und Völkiſchen auf eine Liſte zu gehen Sie
haben einen eigenen Wahlvorſchlag eingereicht mit dem Er
folg, daß Herr Landwirt Helze, Möckern und Herr Fleiſcher
meiſter Mietzſch, Gräben, in den Kreistag gewählt wurden.
Den Landbündlern wäre es nun ſehr erwünſcht geweſen,
wenn dieſe beiden Demokraten mit der Rechtsfraktion eine

ſeiner Arbeitsgemeinſchaſt gebildet hätten. Die Folge davon wäre
geweſen, daß der Kreistag des Kreiſes Jerichow 1 eine aus

geſprochene Rechtsmehrheit bekommen hätte, die vermutlich

vermaſſelt

ganz rückſichtslos ihre einſeitigen Intereſſen wahrgenommen
hätte. Die Demokraten haben den Landbündlern dieſe Tour

Sie haben zwar verſucht, die beiden Bauern
bündler, die auf der Rechtsliſte gewählt waren, zu einer

gehen und haben damit gut verfahren.

gemeinſamen Fraktion zu bitten. Die mutigen Bauern
bündler haben Angſt bekommen vor dieſem Schritt. Sie
ſind ſich und den Landbündlern treu geblieben. Die Demo
kraten haben daraufhin beſchloſſen, ihre eigenen Wege zu

Die Landbündler
und beſonders ihr Geſchäftsführer Dr. Deicke erzählen in

Den Kreiſen Jerichow 1 und 2, daß die beiden Demokraten
mit den Sozialdemokraten gingen und damit die bürgerliche

F

dieſe Lſſte.

Tiſch ſetzen.
yneh andbund jetzt entdeckt,

Einheitsfront, die ſie ſo ſehnlich erſtreben, in die Brüche

mit dem Landbund und ſeinen treuen Gefährten an einen
Dieſe Angſt vor den Demokraten hat der

weil am 13. Februar d. Js, die
Wahlen für die Landwirtſchaftskammer ſtattfinden. Daher
wäre es doch zu nett geweſen, wenn die demokratiſchen

Bauernbündler die Liſte des Landbundes gewählt hätten.
Das iſt nun auch nicht der Fall, denn der Bauernbund hat
Feine eigene Liſte aufgeſtellt, und die Demokraten unterſtützen

Deshalb muß der Landbund ein bischen Krach
Wir gönnen ihm das Bergnügen, nur erſuchen

wir ihn, für die Folge nicht Kreistagsabgeordneten Buſſe
auf die Dörfer zu ſchicken, um dort für die Einigkeit des
Bauernſtandes zu predigen. Auch Wölfe im Schafspelz
ind erkennbar,

Oſchersleben (Bode). Am Montag, den 7. d. M., fand
im Hotel Stadt und Land unſere monatliche Zu
ſammenkunft ſtatt, die gut beſucht war und an der auch

machen.

unſer Geſchäftsführer Herr VitzHalberſtadt teilnahm
Nach Begrüßung und Dank an die Erſchienenen gab derL. Vorſitzende, Studienat Dr. Ritte r, einen Bericht über
en land wirtſchaftlichen Vertretertag in Braunſchweig

In kürzen Umriſſen gab er inhaltlich die Reden der Ab
geordneten Rönneburg und Meinke wieder und verbrei

Programm der
ſtellte er den Antrag,

kete ſich dann beſonders über das neu aufzuſtellende Agrar

Partei. Am Sthluſſe ſeiner Ausführungen
in dieſes Programm die Einführung

der geſtaffelten Grundwertſteuer Enhaltiniſches Muſter)
ufzunehmen, der einſtimmig angenommen und gleich dem
anweſenden Geſchäftsführer übergeben wurde Das Haupt
reignis des Abends war der Vortrag des Herrn Vitz
ber „Geſehenes und Erlebtes in Jtalien Im 1. Teil

des Vortrages führte der Redner die Zuhörer nach dem
ſonnigen Süden, ſchilderte die prachtvollen Naturſchönheiten
des Landes und ging dann im 2. Teil auf die politiſchen
Verhältniſſe ein. Alle Anweſenden folgten den in tereſſſan
ten 1ſtündigen Ausführungen mit ſichtlichem Intereſſe
und ſpendeten am Schluſſe ſtarken Beifall. Alles in allem
hamn der Abend als ſehr gelungen bezeichnet werden und
wird ſicher der Ortsgrüppe neue Freunde zuführen

Cöthen. Reichsgründungsfeier im Demokratiſchen
Klub. Am Montag, den 14. Janüar hatte der Demokrati
ſche Klub ſeine Anhänger nach dem Schützenhauſe zu
einer vaterländiſchen Feierſtunde eingeladen. Man war
der Einladung recht zahlreich gefolgt und konnte Beſucher
aus allen Berufsſchichten feſtſtellen. Der erſte Vorſitzende,
Studiendirektor Lohmann, Mitglied des Anh. Land
tags, wies in ſeiner Begrüßungsanſprache in markigen
Worten auf die Bedeutung des 18. Januars hin, wobei
er bemerkte, daß die deutſchen Demokraten jederzeit die
geſchichtlichen Geſchehniſſe vor der Stagtsumwälzung zu
würdigen wiſſen. Er zitierte Fichte mit ſeinem Ausſpruche:

muß erarbeitet werden.

Werbet bei allen Gelegenheiten Leſer!

Probeſtücke durch den Verlag

Magdeburg, Breiterweg 189/140

„Am deutſchen Weſen ſoll die ganze Welt geneſen!“ Der
Redner betonte, daß dieſes Wort niemals in Begleitung
von Säbelgeraſſel anzuwenden ſei. Nunmehr nahm Stadt
verordneter Rektor Fricke das Wort zu ſeinem Vortrage
Der Redner genteßt den Ruf, ein Spezialiſt auf geſchicht
lichem Gebiet zu ſein. Er ſprach über das Thema: Der
18. Januar in der deutſchen Geſchichte und ſeine Bedeutung
für uns!“ Er erſchöpfte dieſes Thema gründlich. Zurück
gehend bis auf den „ollen Fritzen“ ſchildert er die Ent
wicklung in Deutſchland, vor allem wie Bismarck ſein
Werk formen und vollenden konnte. Er ließ die Männer
vor dem geiſtigen Auge der Anweſenden erſtehen, die tat
kräftig am Werke geholſen haben, zollt vor allem dem
Männern der Paulskirche hohe Anerkennung und ſtkizziert
ſie als die Elite des damaligen Deutſchlands. Der Vor
tragende behandelt Verfaſſungsfragen bis in die heutige
Zeit und beleuchtet Bismarcks Werk in den verſchiedenen
Phaſen. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen ergeht die
Malhnung, auch dem heutigen Staate zu dienen und der
Redner ſchildert, welches Ziel uns worgeſteckt ſei. Die
Einigung des deutſchen Volkes unter dem Banner Schwarz
Rot Gold muß unſere hohe Aufgabe ſein. Reicher Bei-
fall ſetzte am Schluſſe der Rede unſeres Parteifreundes
Rektor Fricke ein. Nunmehr wartete Herr Egbert Spiegel
unſer heimiſcher Baſſiſt, künſtleriſch begleitet von Herrn
Gröber, von der Deutſchen Oberſchule, mit Liedern von
Franz Schubert auf. Die Fahrt zum Hades“ An die
Muſik und noch eine Zugabe erklangen. Der junge Künſt
her, der erſt kürzlich hier eine Würdigung fand, ließ ſeinen
vollen Baß ertönen. Es iſt immer wieder ein Genuß,
ſeinem Geſange lauſchen zu können. Stud. Direk. Lohmann
ſicherte ſich diesmal die Lacher auf ſeine Seite. Jn launi
gen Worten ſkigzzierte er die Republikaner und ihre Ab
arten. Ein gemütliches Beiſammenſein beſchloß den ſehr
gelungenen vaterländiſchen Abend. E. Th.

Steuerkalender für den Monat Februar 1927.
Bei den ſtädtiſchen Steuerkaſſen ſind zu zahlen

15. Februar dieſes Jahres:
A. Gewerbeſteuer

1. Ertragsſteuer für die Monate Januar bis März
1927 (4. Quartal) gemäß Herangiehungsbeſcheid. Der
Kommunalzuſchlag beträgt 600 bezw. 720 Prozent
des Steuergrundbetrages.

2. Lohnſummenſteuer. Die Steuer beträgt 1100 Proz.
des Steuergrundbetrages gleich 1,1 Prozent der im
Monat Januar gezahlten Gehälter und Löhne. Wie
bisher, iſt bis zum Fälligheitstermin außerdem eine
Voranmeldung nach vorgeſchriebenem Formular bei
der zuſtändigen Zahlſtellle einzureichen. Vordrucke
ſind von der Buchdruckerei Wapler, Große Junker
ſtraße 2, zu beziehen. Nur dieſe ſind zu verwenden.
Die Höhe der Vorauszahlung iſt vom Steuevpfllichti
gen ſelbſt zu errechnen und auf dem Hebezettel für
1925 nachzutragen.

B. Grundvermögensſteuer (ſtatliche und kommunale).
1. Für den Monat Februar für bebaute Grundſtücke,

die nicht dauernd land oder forſt wirtſchaftlichen oder
gärtneriſchen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind, Kom
mnunglzuſchlag 200 Prozent

2. für die Monate Januar bis März 1927 für ſolche
Grundſtüche, die dauernd land oder forſtwirtſchaftli
chen oder gärtneriſchen Zwecken zu dienen beſtimmt
ſind, Kommunglzuſchlag 250 Prozent.

E. Kanalgebühr ſür Monat Februar gemäß Steuergettel.
D. Hauszinsſtener für den Mongt Februar.

Als Hauszinsſtauer wird im Regelfalle der zehnſache
Betrag der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer bei be

bis

in Halle in ihrer Sonntagsſchau Madame Zentrum

haurten Grundſtüchen, ſofern dieſe nicht land oder
forſtwärtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken gu die
men beſtimmt ſind, erhoben. Wegen der etwaigen
anderweitigen Normierung der Hauszinsſteuer wird
auf unſere Bekanntmachung vom 3. Jult vorigen
Jahres verwieſen.

E. Verufsſchulbeiträge für das Schuljahr 1926.
Die Veranlagungsſchreiben zu den Berufsſchulbeiträ
gen für das Schuljahr 1926 (1. 4. 26 bis 31 3. 27)
ſind erſt jetzt den Pflichtigen zugegangen. Es iſt
mithin der ganze Jahresbeitrag am 15. Februar
ds. Js. fällig, ſofern die Veranlagungsſchreiben ſich
bereits 14 Tage im Beſitz der Pflichtigen befinden
Bei ſpäterer Zuſtellung iſt der Jahresbeitrag binnen
14 Tagen nach Zuſtellung des Veranlagungsſchrei
bens zu entrichten.
Bei Ueberſendung oder Ueberweiſung der Steuern
iſt Steuerart, Zeitabſchnitt, für deu gezahlt wird, ſo
wie Heberollennummer und Zahlſtelle genau anzu
geben.

Wer hat bezahlt? Eingegangene Gelder
O. B. Magdeburg 24,25 Mark, L. Sch Magdeburg

425 Mark, O. Th.-Cöthen 7,20 Mark, M. Sch.Kuſey 4,65
Mark, Dr. Le Magdeburg 9 Mark, R. M. Magdeburg 8,25
Mark, J. A. Magdeburg 9 Mark, M. H. Tangerhütte
4 Mark.

Bezirk Halle.
Deutſchnationales Urteil über das Jentrum.

Madame Zentrum ein gefallenes Mädchen
Halle. Auf welche Liebens würdigkeiten ſich das Zen

trum nach ſeiner Koglition mit den Deutſchnationalen von
dieſem noch gefaßt machen hann, dafür liefert die deutſch
nationale Provinzpreſſe ſchon jetzt erbauliche Proben Zü
gelloſer als die großſtädtiſche Rechtspreſſe und von tak
tiſchen Hemmungen unbeſchwert, läßt ſie ihrem Urteil über
die politiſche Bundesgenoſſin freien Lauf. So nennt ſie

eingeſallenes Mädchen, das ein Verhältnis mit dem Sozi
hatte, das leider nicht ohne Folgen blieb. Früher ſei
das Mädchen ſittſam, fromm und monarchiſtiſch geſinnt ge
weſen, im Verkehr mit dem gottloſen Geſellen aber immer
mehr heruntergekommen. Endlich habe Vater Hindenburg
es wieder auf den richtigen Weg gebracht und zu einer Ehe
mit den Deutſchnationalen gezwungen, auf daß es ſich wie
der zu alten, guten Sitten Zzurückfände. Aber ſchon von
der Hochzeitstaſel (Regiterungserklärung) weg habe das
treuloſe Welb verliebte Blicke mach dem alten Galan ge
worfen und ihm ſagen laſſen (Guerard), daß ſeine alte Lie
be nicht roſte und man wieder gemeinſam ſelige Stunden
werloben könne. Madame mit ſhrer bedenklichen Vergan
genheit und mit den angenommenen un feinen Gewohnhei
ten habe eben kein Verſtändnis für das Opfer, das ihr ein
reputierlicher Mann mit der Ehelichung gebracht habe und
erklärt dieſem ſoeben angetrauten Ehegatten, ſie werde
das Verhältnis mit dem früheren Liebhaber beibehalten.

Ein impoſantes Bild, ſo fährt die Rechtspreſſe fort, ſei
ein gehörnter Ehegemahl nie, aber hier müſſe man doch
fragen, ob eine ſolche Ehe Beſtand haben könne und ob ſich
die Deutſchnationalen, wenn ſſte dies alles ſchlucken, nicht
der Lächerlichkeit ausſetzen, Daß bei Madame Zentrum
eine Beſſerung eintrete, ſei kaum anzunehmen. Denn

wer ſie kenne, neige nicht zum Optimismus.
Dieſe Liebens würdigkeiten bekommt das Zentrum alſo

ſchon in den Flitterwochen zu hören. Es iſt nicht ohne
Reiz, in dem von der Rechtspreſſe gewählten Bilde einer
Ehe zu bleiben und ſich dabei Marx als gefallene Tugend
und ſeinen Kollegen von Keudell als gehörnten Ehemann
vorzuſtellen.

Frontgeiſt.
Halle. Jm „Alten Deſſauer“, dem Blatt der ſoge

nannten Vaterländiſchen, kann man in jeder Nummer le
ſſen, daß nur der Frontgeiſt Deutſchland wieder auf die
Beine ſtellen und aus der Jugend wieder Charaktere er
ziehen kann. Wie ſich der „Alte Deſſſauer“ dieſe Ergzie
hung denkt und wie er ſelbſt dabei mit einem eindeutigen
Beiſpiel vorangeht, dafür Folgendes

Jn ſeiner Ausgabe vom 5. Februar kommt er auf den
Fall des Lehrers Grünblatt in Ka el zu ſprechen.
Dieſer „Jugenderzieher“ hatte bekanntlich über die Reichs
farben in einem Zeitungsartikel geſagt: „Farben, an
denen ſo viel Verrat, Nichtswürdigkeit und Heimtücke
klebt, ſind nicht geeignet, ſich in den Herzen des deutſchen
Volkes einzubürgern.“ Für dieſe Schmähung der Reichs
farbem iſt Grünblatt im Diſziplinarverfahren mit Dienſt
entlaſſung ohne Unterſtützung beſtraft worden, nachdem ihn
das Gericht vorher bezeichnender Weiſe nur zu 100 Mark
Geldſtrafe verurteilt hatte. Ueber dieſes Diſziplinarur
teil ſchreit nun der „Alte Deſſauer“ Gewalt. Er meint,
wie man einen alten Frontſoldaten, weil er ſeiner natio
malen Ueberzeugung und zwar nicht einmal in beſonders
extremer Form Ausdruck gab, deshalb aus Lohn und Brot
bringen könne. Das ſei die Perſonalpolititk der Republik

Danach iſt man alſo im „Alten Deſſauer“ mit Grün
blatt einer Meinung und hält es für den Ausfluß „natio
naler Geſinnung wenn ſchon die Jugend zur Verächtlich
machung der Stagatsfarben erzogen wird. Hindenburg
hat ſeinen Eid auf dieſe Farben abgelegt. Die Deutſch
nationalen Miniſter in dem Kabinett leiſten denſelben Eid,
und ſelbſt der radibalſte Führer „Graf Weſtarp“, verſpricht
im deutſchen Reichstag feierlichſt für den Schutz dieſer
Hoheitsgeichen einzutreten Jhre Parteianhänger draußen
im Lande aber denken garnicht daran, ſolche Eide zu be
achten. Jhre Wühleret geht vielmehr in der alten Weiſe
weiter. Nur daß ſie nicht mehr den morgliſchen Mut
aufbringen, für ihre Taten einzuſtehen. Man drückt ſich
vor der Verantwortung und nennt das dann Frontgeiſt



Bezirksverband
der Deutſchen Demokratiſchen Partei

im Regierungsbezierk Merſeburg-
An die Vorſtände der Kreisvereine und Ortsgruppen

ergehen in den nächſten Tagen beſondere Einladungen zu
dem am Sonngbend, den 19, und Sonntag, den
20, März in Halle ſtattfindenden

6, ordentlichen Bezirksparteitage.
An Veranſtaltungen ſind vorgeſehen:

1 Sonnabend, den 19. März, abends 8 Ahr
pünktlich im Spiegelſaal des „Wintergarkten (Magde
burger Straße 65)

Große öffentliche Kundgebung

Als Redner wird der
Parteiführer Miniſter a. D. Koch
erwartet. Jm Anſchluß an die Kundgebung findet im
Saale des Hotels „Hohenzollernhof (Magdebürger
Straße 65) ein geſelliges Beiſammenſein der Delegierten
und Gäſte mit den Halleſchen Parteifreunden ſtatt.

2. Sonntag, den 20, März, vormittags 11 Uhr
pünktlich

Beginn der Verhandlungen des Parteitages
im großen Saale des Neümarkt Schützenhauſes, Harz 41.

Tagesordnung 1. Begrüßung. 2. Landtagsabgeord
neter Dr. Bohner- Magdeburg über „Die preußiſche Kultur
politik (JIn der Ausſprache Herr Ober-Regierungsrat
Saupe, Halle Merſeburg). 3. Geſchäfts und KHaſſenbericht.

Seganiſation. Staatsminſſter Dr. Schreiber über
„Die letten Vorgänge im Reich und in den Ländern
S Satzungsänderung. 6. Vorſtandswahl. Reichspartei
tag (Wahl der Delegierten und Anträge). 8. Verlegung der
Provingialverwaltung. (Ref.- Landrat Dr. von Krauſe
Querfurt 9. Anträge an denBezirksparteitag. 10. Ver

ſchiedenes. SS Zwiſchen dem 3. und 4. Punkt derS Tagesordnungfindet eine gemeinſchaſtliche Mittagstafel ſtatt (Preis für
das Gedeck 150 Mk)

Wir laden zum Beſuch unſeres Begirksparteitages ein.
Als ſtimmberechtigte Delegierte gelten die von jeder
Kreisorganiſation dem Bezirksvorſtande angehörenden
zwei Vertreter und außerdem je ein von den Ortsgruppen
für 200 Mitglieder zu wählender Delegierter. Jede Orts
re ſtellt aber mindeſtens einen ſtimm berechtigten Ver

Außer den gewählten ſtimmberechtjgten Vertretern und
Verkreterinnen können als Gäſte alle Parteifreunde und
Parteifreundinnen aus dem ganzen Regierungsbezirk an
den Verhandlungen und Veranſtaltungen des Parteitages
teilnehmen Wir bitten ſogar die Vorſtände der Orts
gruppen Um einen über die Zahl der gewählten Delegier
ten hinausgehenden recht ſtarken Beſuch mit allen Kräften
bemüht zu ſein. Wir haben im Hinblick auf die ſchwierige
Wirlſchaftslage ſeit etwa zwei Jahren die Einberufung
des ſonſt jährlich fälligen Parteitäges hinausgeſchoben.
Erwarten jeht aber, daß die auswärtigen Parteifreunde
mit ihren Frauen unſerer Einladung vecht zahlreich Folge
leiſten und möglichſt ſchon zu den Veranſtaltungen am
Sonnabend in Halle einzutreffen.

Wit hoffen für eine Anzahl der auswärtigen Teilneh
mer und Leilnehmerinnen auf Wunſch Privatquartiere zur
Verfügung ſtellen zu können. Auf vorherige Anmeldung

wird auch die UAnterkunſtsbeſchaffung in Gaſthöfen über

nommen.
Um einigermaßen die Beteiligung am gemeinſchaftlichen

Mittagelſen überſehen zu können, bitten wir die Ortsgrup
en um rechtzeitige vorherige Nachricht an unſere Partkeige
ſchäſtsſtelle, wievlel Perſonen ſich vorausſichtlich an dem
Eſſen betelligen werden. Auch die halheſſcchen Parteifreun
de und die durch Zuſendung dieſer Einladung beſonders
geladenen Gäſte werden um ine Zleiche vorherige Anmel
dung gebeten Das Eſſen ſindet, wie oben erwähnt, zwi

ſchen dem 3. und 4. Punkt der Tagesordnung alſo wor
dem Vortrage des Herrn Miniſter Dr. Schreiber, ſtatt.
Wir hoſſen auf eine recht zahlreiche Beteiligung. Nach lan
gen Jahren geſtatten es die Verhältniſſe wieder, zu dem
früher bei ähnlichen Gelegenheiten ſtets gern geübten
Brauch des gemeinſamen Mittageſſens zuruckzutehren. Wir

bitten alſo um freundliche Beachtung
Da die für die Verhandlungen des Parteitags auf

geſtellte Tagesordnung vecht reſichhaltig iſt, bitten wir die
auswärtigen Delegierten ſich ſo eingurichten, daß ſie zur
Rückſahrt möglichſt erſt die letzten Abendzüge benutzen.

Am Sonnabend Abend von 6 9 Uhr und am Sonn
tag Vormittag von 8- 11 Ahr wird in der Bahnhofsvor
halle ein von der Partei geſtellter Bahnhofsdienſt zur
Auskunft bereitſtehen. Die den Dienſt ausübenden Par
teifreunde ſind an einer Armbinde in den Reichsfarben
kenntlich. Der Geſchäftsführende Vorſtand.

Jungdemokraten Halle (Saale). Mittwoch, den 16
Februar, 1927, abends 8,15 Ahr Jahresverſammlung im
Reſtaurant „St. Nicolaus“, Nicolaiſtraße. Tagesordnung
Geſchäftsbericht, Kaſſenbericht, Neuwahl, Verſchiedenes.
Alle Mitglieder ſind zum pünktlichen Erſcheinen dieſer wich
tigen Verſammlung verpflichtet.

Weißenfels. Ein Kreisparteitag findet am Sonntag,
den 20. Februar, im „Sächſiſchen Hof ſtatt. Beginn der
Verhandlungen 10 Ahr vormittags. Herr Dornblüth
ſpricht über „Oppoſihion und Bürgerblock“.

Merſeburg. Reichsgründungsfeier der D. D. P. am
20. Januar. (Verſpätet eingegangener Berſicht.) Jn
„Müllers Hotel konnte der 1. Vorſitzende des Kreis und
Ortsvereins der D. D. P., Medizinalrat Dr. Kilh nleſin,
eine ſtattliche Mitgliederzahl willkommen heißen. Ein
erleſenes Programm füllte den Abend. Provingialland
tagsabgeordneter Renker, Halle, gab in klarer Weiſe
einen Rüchblick auf das, was war, und in ehrlicher Begeif
ſterung einen Ausblick auf das, was werden ſoll. Wenn die
Erinnerung an geſchichtliches Werden überhaupt ein he
ſtimmtes Datum vwerträgt, oder foxrdert, ſo Wird der ent
ſcheidende Tag wohl am beſten nicht in der Kaiſerprokla
mation, ſondern in dem Jannar des Jahres 1871 ge
funden, dem Zeitpuntt, an dem ſtagtsrechtlich das neue
Reſch ins Leben trat.

Wie aber? Wir als eifrige Republikaner gedenken
feſtlich der Gründung des Reiches, das doch ein Kanſer
reich war Wir als überzeugte Demokraten Zöllen hiſto
riſche. Würdigung einem Bismarck, der doch Autokrat war
in ſeinem innerſten Weſen Das ſcheint mir ein beſon
ders Wertvolles zu ſein an unſerer bürgerlichen Demokra
tie und uns in etwas grundſätzlich zu unterſcheiden von
unſeren Weggenoſſen aus dem proletariſchen Lager, daß
wir bewußt Wert darauf gen unſere Jdeale eingeglie
dert zu ſehen in die großen seſchichthichen Zuſammenhänge.
Bismarck hat die NReichsgrundung dürchgeſetzt. Er hat
ſie ergwungen Fegen mancherlei Widerſtände Er ſchuf
das alte Reich als einen Bund der ſouveränen Fürſten un
ber alusgeſprochener preußiſcher Führung nicht als in
hoitllichen Volksſtatt. Es kamen die Stürme des Welt
krieges, die Einhert des Reiches blieb gewährt. Daß das

Deutſche Reich ſeinen Zuſammenhalt auch wach dem ver
lorenen Kriege bewahrte, bleibt das entſcheidende Plus auf
denlſcher Seite in dieſem Weltenringen. Die Weimarer
Verfaſſung ſchuf an Stelle der verlorengegangenen Klan
mer der kaſſerlichen Dynaſtie die Bindung Durch Einheit
der Reichsfinanzen, des Verkehrs, der Poſt. Gerade am
heutigen Tage des Gedenkens der Reichsgründung müſſen
wir mit allem Nachdruck ausſprechen. Nicht Riückwärts
Revidienung der Verfaſſung nach der Reichsgründung von
1871 und dem Bismarckſchen Verfaſſungswerk hin, ſondern
Vorwärtstreibem und weiterer Ausbau im Sinne eines
immer ſtärkeren einheitlichen Nationalſtaates. And eine
weitere Mahnung erſteht uns: Nicht nur immer auf den
Dippen, ſondern vor allen Dingen im Herzen und än unſe
rem politiſchen Handeln müſſen wir den Gedanken feſt
halten Ausbau eines einigen republikaniſchen Staates

Vereinigung mit unſeren öſterreichiſchen Brüdern. Das
Deutſchlandlted erklang: ein Gelöhnis zum Vaterland. Ein
dreiſaches Hoch galt dem deutſchen Volke, der Deutſchen
Republik

D. D. P. Kreisverein Bitterfeld.
Sonntag, den 20. Februar 1927, vorm. 10 Ahr

im „Eichamt“ zu Bitterfeld

Kreisparteitag.
Tagessrdnung:

Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte.
Verleſen der letzten Verhandlungsſchrift.
Die lehten Kreis und Provingiallandtagswahlen.
Bericht über die Begirksvorſtändeſihüngen im Jahre

e

1926.
Kaſſenbericht und Entlaſtung.
Vorſtands wahlen
Anträge
Verſchiedenes.
Vortrag Der deutſche Mittelſtand und ſeine Gemoſ
ſenſchaften. Aniverſitätsprofeſſor Grünfeld- Halle

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein: Der Vorſtand.

S

Bitterfeld. Jn der erſten Städtverordnetenſitzung
wurde der bisherige Vorſteher, Rechtsanwalt Dr. Kleinau,
(Deutſchnational) nicht wiedergewählt An ſeine Stelle
trat Oberſtudtenrat Rettel (Dem.), obgleich die Demokra
ten nur drei Sitze in der Verſammlung von 27 Mitglie
dern innehaben. Bei der Wahl des ſtellvertretenden
Voxſitzender erhielt Dr. Kleinau wie Stadtv. Sittner (K.)
13 Stimmen und wurde durch das Los für dieſen Poſten

beſtimmt. F. K.Bitterfeld. Mittwoch, den 16. Februar, 8 Ahr: Mit
gliederverſammlung der D. D. P. im „Eichamt“

O. D. P. in Halle.
An unſere Mitglieder!

Die Mitgliederkarten für 1927 gelangen ab nächſter
Woche zur Ausgabe.

Die Beiträge, die auf Wunſch auch in halbjährlichen
oder vierteljährlichen Raten gezahlt werden lönnen,
werden bei den Nitgliedern, die nicht perſönlich im
Parteibüro oder durch Ueberweiſung zahlen, durch un
ſeren Boten gegen Aushändigung der Mitgliedskarke ein
gezogen.

Wir bitten, die BVeträge bereitzuhalten.
Der Vorſtand.

h

Lichtbildervortrag v. Fräulein Anng Uteſcher.
Gehalten in der Deutſch- Demokratiſchen Frauengruppe

am 27. Januar 1927 in Halle.
Der Magiſtrat hatte mir einen viermonatigen Urlaub

zu einem Studienaufenthalt in England ünd
einen Zuſchuß bewilligt. Da ſeit 1922 Engliſch erſte
Freindſprache in unſeren Mittelſchulen iſt, war für mich
ein Auffriſchen und ein Erweitern meiner Sprächkennt
niſſe nohwendig. Ich benutzte das modernſte Veförde
rungsmittel, das Fuggeug. Angünſtiges Wetter ge
ſtattete nicht, daß ich London am Tage der Abreiſe er
reichte.
Kanal bemerkte, nach Rotterdam Zurück, von wo am an
Heren Tage erſt ſpät und mit langer Anterbrechung in
Oſtende der Flug über das Waſſer möglich war. Trotz
allein auch trotz Luſttrankheit war die Luftfahrt
genußreich und intereſſant. Der Paß würde eingehend
gepruſt; man erkundigte ſich genau nach dem Zweck mei
es Aufenthaltes in England und nach den mir zur Ver
fügung ſtehenden Barmitteln. Jn London würde mir
och ein beſonderer Paß für England ausgeſtellt, mit dem
ich mich immer ab und anzumelden Hatte, wenn ich
meinen Wohnſitz änderte.

Das Boardinghouſe war teuer und unbehag
Bſch; über 9 Mark täglich für ein ganz primitives Zim
mer, Frühſtück und dinner am Abend. Gelegenheit zum
Sprechen in der engliſchen Sprache bot ſich wenig. Die
OHame des Hauſes war nur zu den Mahlzeiten ſichtbar, in
e 5 Stunden 20 Shillings konnte man

bei ihr nach dem, was man zu wiſſen wünſchte, er
Kindigen.

Der Pilot ſlog, als er dichten Nebel über dem

ſondon, die s Millivnenſtaädt. gr o
zügig in allen öffentlichen Einrichtungen. vor b l d
ch in den Verkehrsinitteln und in der Regelung des
Verkehrs durch die tüchtigen, höflichen, hilfsbereiten
policeman, reich in den Muſeen, geſund und ſchön
durch die Parks. Kein Tuten der Autos, kein Staub.
Auffallend die zahlreichen Schornſtéine auf jedem
Dach, die plumpen, niedrigen Kinderwagen Man ge
wöhnt ſich ab das Begrüßen mit Handſchlag, das
Plalldern, die laute Unterhaltung in Bis oder Ander
ground.

Am Holiday Courſe for Foreigners, der
ſeit 1904 jährlich von der Londoner Univerſität einge
richtet wird und für den 100 Shillings zu zahlen ſind,
beteiligten ſich 264 Ausländer 25 verſchiedener Na
tionen, faſt waren Deutſche. Der Kurſus war glän
geild orgawiſtert und bot IJntereſſantes und Lehrreiches
in Vorträgen Führungen und Klaſſenunterricht. Leider
bekam man zu viel „Ausländerengliſch“ zu hören.

Das Schul eſſen Englands iſt von dem unſeren
ziemlich verſchiedewn. Die Secondary Schoöls (Lyzeen
und Gymnaſten) ſind meiſt Privatſchulen, oft boarding
ſchools, die Kinder kommen dann nur in den Ferien nach
Hauſe. Die beſten Schüler und Schülerinnen der Volks
ſchule werden nachdem ſie die Volksſchule durchlaufen
haben, in Central Schools noch 3 Jahre lang ünentgelt
ich unterrichtet während dieſer Zeit ſind ſie beruflich
nicht tätig.

Denkmäler, meiſt hochragende, ſchlichte aber ein
drucksvolle Steintkreuze, deren Sockel ſaſt immer mit
friſchen Blumen geſchmückt ſind, erinnern in allen Orten
an den Weltkrieg. Jn Weſtminſter Abbey, der Ruhe
ſtätte won Königen Und der Erlauchteſten des Landes,
iſt das „Grab des unbelannten Soldaten Am
Cenotaph“ geht nur ſelten ein Engländer worlbei, ohne

ſein Haupt zu entblößen. Am Wafſenſtillſtandstage, dem
11. November, findet hier in Anweſenheit des Königs
eine Feier ſtatt die Glocken läuten, 2 Minuten lang
ſtockt der Verkehr im Hangen Reiche. Die dankbaren
Belgier haben den Engländern ein ſchönes Denkmal ge
ſchenkt, mit der Jnſchriſt: For honour and Jüſtice.

Die Engländer haben während der Kriegszeit auch
Entbehrungen beſonders in der Ernährung erlitten. Sie
verhaltem ſich den Deutſchen gegenüber höflich, hilfsbereſit,
aber gurückhaltend und abwartend. Der ſich an den
Kurſus anſchließende Awöchige Aufenthalt in „Ravello“
Elevedon am Briſtol-kangl brachte mir Erholung und
Förderung in meinen Sprachkenntniſſen, beſonders in der
Amgangsſprache, da ich hier von früh bis abends mit ge
bildeten Engländern zuſammen war und an ihrem Leben
deihnehmen durfte. Die engliſche Hausfrau macht ſich
das Leben leicht, ſie Uberläßt Kochen und Säubern den
Dienſtboten; an beides werden nicht ſo hohe Anſprüche
geſtellt. Dampferfahrten nach Jlfracombe und nach
Chovelly am Ausgang des Briſtol Kanals zeigten mir
die romantiſche Küſte, Autoſahrten durch das Gloxrions
Devon die eigenartige Landſchaſt mit Moor und Heide.
Der Dampfer „Kepublice der „Anited States Lines“
brachte mich bei herrlichſtem Wetter Ende September nach
Bremerhafen

Was ich von meiner Reiſe erhoffte, iſt mir gewor
den erweiterte und vertieſte Kenntnis der engliſchen
Sprache, Verſtandnis für die Lebensweiſe der Engländer,
Erholung in ſchöner Natur Außerdem freundſchaftliche
Beziehungen zu einigen Engländerinnen. Land und
Leute und ihre Sprache kennen lernen, heißt ſie ſchätzen
ſernen. Die Gefahr des Ueberſchätzens iſt nicht ſo groß
erſt in der Fremde erkennt der Deutſche recht die Eigen
art und den Eigenwert des Deutſchtums und des
Deutſchſeins.

die endgültige Befreiung unſeres deutſchen Bodens die
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